oulſcho 


Bei höherer Gewa 
auf Nachlieferung der 2 


Nr. 286 


Frankreich kämpft 
gegen zwei Fronten. 


Lebhafte Bemühungen um Italien und England. 


Frankreich fühlt in zunehmendem Maße, daß es gegen⸗ 
wärtig um die politiſchen Stellungen kämpft, die es in den 
Jahren nach Verſailles ſorgfältig ausgebaut hatte und die 
es auch gegen Flankenangriffe und gefährliche Umfaſſungen 
geſichert zu haben glaubte. Der deutſche Schritt vom 14. Ok⸗ 
tober, mit dem der Austritt aus der Abrüſtungskonferenz 
und aus dem Völkerbund erklärt wurde, hat — das iſt aller⸗ 
dings erſt im Laufe der folgenden Wochen offenbar geworden 
— die taktiſche Lage Frankreichs vollkommen verändert. Wo 
es Flankenſicherungen vermutete, ſieht es ſich plötzlich Fron⸗ 
ten gegenüber, die vorſichtig gegen die franzöſiſche Stellung 
vorfühlen und gegen die die franzöſiſche Politik alle Mittel 
der Abwehr einfegt, um nicht überrumpelt zu werden. 


Wäre Deutſchland nicht aus dem Völkerbund ausgetre⸗ 
ten, fo würde die italieniſche Haltung zu dieſer Gen⸗ 
fer Inſtitution wohl kaum fo ſchroff geworden fein, wie ſie 
ſich in dem jüngſten Beſchluß des Großen Faſziſtiſchen Rats 
ausdrückt. In Frankreich fühlt man deutlich, daß nach 
all den vorangegangenen Schwächungen des Völkerbunds⸗ 
anſehens die italieniſche Forderung auf radikale Bundes⸗ 
reform die Frage von Sein oder Nichtſein des 
Völkerbundes aufgerollt hat. Er iſt aber nun einmal 
der Hauptſtützpunkt der franzöſiſchen Europapolitik und das 
Schlüſſelwerk für Verſailles. Alſo hat man in Paris den 
Reformgedanken, nachdem man ſich von der erſten übers 
raſchung erholt hatte, rundweg abgelehnt. Die Offenheit 
und die Unbedingtheit, mit der Paul⸗Boncour das tat, 
iſt ſogar angeſichts des franzöſiſchen Beſtrebens, die Ver⸗ 
bindung mit Italien lebendig zu erhalten, verwunderlich, 
In Rom wird man aber nicht geneigt ſein, auf das franzö⸗ 
ſiſche Nein hin die kategoriſche Reformforderung einfach 
fallen zu laſſen, und ſo ſieht ſich Frankreich jetzt genötigt, mit 
allen Künſten der überredung auf Italien einzuwirken, um, 
wenn es ſchon nicht gelingt, die Erörterung des Reform⸗ 
planes grundſätzlich zu verhindern, ihn wenigſtens praktiſch 
unſchädlich zu machen. Man hat Erfahrungen darin. 


Allerdings braucht es dazu auch die Unterſtützung 
Englands, und es iſt rührend zu ſehen, wie die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe ſich bemüht, den Staatsmännern in London klar⸗ 
zumachen, daß ihre Haltung gar keine andere ſein könne als 
die Frankreichs; denn England habe den Völkerbund immer 
aus glühender Überzeugung verteidigt und durch die Ver⸗ 
tretung der Dominions in Genf nehme es dort ſogar eine 
bevorzugte Stellung ein. Wie gut, daß Frankreich die 
Britiſche Regierung daran erinnert. Es hätte ihr entfallen 
ſein können. 


Die Haltung des engliſchen Kabinetts iſt der Regierung 
in Paris aber auch aus einem anderen Grunde noch ver⸗ 
dächtig. Wenn ſie ihre Völkerbundspoſition durch Italien 
bedroht ſieht, fühlt ſie, daß von England aus der Angriff auf 
ihre Stellung in der Abrüſtungskonferenz ausgehen könnte. 
Lord Tyrrell, der britiſche Botſchaſter in Paris, war 
ſoeben in London, um feine Regierung über den Inhalt des 
Geſprächs, das der deutſche Reichskanzler mit Fr angois⸗ 
Poncet geführt hat, und über die Auffaſſung des franzö⸗ 
ſiſchen Kabinetts zu den behandelten Fragen zu informieren. 
Gleichzeitig hat man in London den Bericht über die Unter⸗ 
haltung zwiſchen Hitler und Sir Erie Philipps er⸗ 
halten. Sie ſoll die gleichen Punkte berührt haben wie die 
vorangegangene mit dem franzöſiſchen Botſchafter. Und die 
franzöſiſche Preſſe behauptet, Deutſchland verlange als erſte 
und weſentliche Vorbedingung für ſeine Zuſtimmung zu 
einer allgemeinen Abrüſtungskonvention die eigene tatſäch⸗ 
liche Aufrüſtung bis zum Stande der anderen Mächte. Das 
Auswärtige Amt in London habe daraufhin in Berlin neue 
genauere Auffchlüffe über die wirklichen Abſichten Deutſch⸗ 
lands erbeten. 


Das beunruhigt in Paris. Die Rückfrage in Berlin 
könne immerhin ſo gedeutet werden, daß England eventuell 
geneigt wäre, das Prinzip einer ſolchen Aufrüftung Deutſch⸗ 
lands anzuerkennen. Dieſes Prinzip aber widerſpräche dem 

bereinkommen, das am 14. Oktober über die Kontrolle, die 
Probezeit und die Ablehnung jeder Aufrüſtung des Reiches 
abgeſchloſſen worden ſei. Will England dieſes übereinkom⸗ 
men preisgeben? Der „Temps“ iſt unfreundlich genug, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es der engliſche Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon ſelbſt war, der dem Bureau und 
dem Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz dieſes Ab⸗ 
kommen vorgelegt habe. 
GBrankreich bereitet auch ſchon die Aufnahmeſtellung vor, 
in die es ſich zurückziehen will, wenn die Bedrängungen von 
engliſcher und italieniſcher Seite zu hart werden ſollten. Es 
iſt die Forderung nach einer ſolidariſchen Garantie für die 
Sicherheit Frankreichs; für jene Sicherheit, die nicht nur 
durch einen lückenloſen Feſtungsgürtel von Beton und 
Eiſen an der franzöſiſchen Oſtgrenze, ſondern auch durch den 
Locarno-Vertrag und den Kellogg⸗Pakt ſtärker garantiert iſt 
als die irgend eines anderen Landes. Gegenüber dieſem ſich 
immer deutlicher abzeichnenden ſtrategiſchen Plan verſtum⸗ 
men die Stimmen immer mehr, die zeitweilig auch in 
Frankreich ſich für einen offenen ehrlichen Akkord mit 
Deutſchland aus ſprachen. 75 B. 
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57. Jahrg. 


Her deutſche Reichstag eröffnet. 


Präſident: Göring, Vizepräſidenten: Kerrl, Eſſer, von Stauß. 


Berlin, 13. Dezember. 


Aus Anlaß der Eröffnung des Reichstages zeigte die 
Reichshauptſtadt geſtern reichen Flaggenſchmuck. Mittags 
um 12 Uhr fand im Berliner Dom in Anweſenheit des 
mehrerer Reichsminiſter ſowie zahl⸗ 
reicher Vertreter der Reichs⸗ und Staatsbehörden, der SA 
und faſt aller Reichstagsabgeordneten evangeliſchen Glau⸗ 
bens ein feierlicher Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem Hofprediger 
Db. Doehring die Feſtpredigt hielt und Reichsbiſchof 
Müller Gebet und Segen ſprach. Die katholiſchen Mit⸗ 
glieder des neuen Reichstages verſammelten ſich in der St. 
Hedwigs⸗Kathedrale, die die weißgelbe Kirchenfahne gehißt 
hatte, zu einem feierlichen Hochamt, an dem u. a. auch Vize⸗ 
kanzler von Papen teilnahm. 

Als Auftakt für die Reichstags⸗Eröffnung fand am 
Montag abend im Plenarſitzungsſaale des Preußiſchen Land⸗ 
tagsgebäudes die erſte Sitzung der Nationalſozialiſtiſchen 
Reichstags⸗Fraktion, der einzigen Fraftion des 
neuen Reichstages, verbunden mit der feierlichen 
Verpflichtung der neuen Abgeordneten auf den Führer ſtatt. 


Reichsminiſter Dr. Frick 


eröffnete die Sitzung mit einer Begrüßungsanſprache. „Zum 
erſten Mal“, führte der Miniſter aus, „tritt ein Reichstag 
zuſammen, der aus nur einer Partei beſteht. Sie iſt 
damit zum alleinigen Träger des Staates geworden. Die⸗ 
ſer gewaltige, in der Geſchichte kaum dageweſene Siegeslauf 
einer weltanſchaulichen und politiſchen Bewegung iſt das 
Werk des genialen Führers Adolf Hitler. Der 14. Okto⸗ 


ber und der 12. November. 1933 werden einmal an der Der miniſter Dr. Frick im Namen der verſammelten national⸗ 


ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten 


ſchichte als Höhepunkt der genialen Staatskunſt des gebore⸗ 
nen Führers verzeichnet ſein. 

Dieſe weltgeſchichtliche Leiſtung des Führers, die Zuſam⸗ 
menſchweißung des deutſchen Volkes zur Nation, verpflichtet 
auch uns. Kein noch ſo großer Sieg und Erfolg ſoll uns 
übermütig machen, ſondern jeder neue Sieg und Erfolg ſoll 


uns nur ein neuer Anſporn ſein im Kampf um das 


Ziel, dem idealiſtiſchen Wunſchbild des nationalſozialiſtiſchen 
Staates näher zu kommen und es mehr und mehr zu ver⸗ 
wirklichen. Das ſei unſer Gedanke und unſer Treuegelöb⸗ 
nis an den Führer, der nun zu Ihnen ſprechen wird.“ 


Sodann nahm 


Reichskanzler Adolf Hitler 


das Wort. In ſeiner außerordentlich eindrucksvollen An⸗ 
ſprache entwarf er ein Bild der großen geſchichtlichen Auf⸗ 
gabe, vor die die nationalſozialiſtiſche Staatsführung heute 
geſtellt ſei und die ſie verantwortungsbewußt in Angriff 
nehme, Nachdem es nunmehr gelungen iſt, den Marxismus 
und ſeinen Wegbereiter, die antinationale Demokratie von 
Grund auf zu beſeitigen, werde keine Macht in Deutſchland 
mehr den von der nationalſozialiſtiſchen Bewegung erkämpf⸗ 
ten wahren Volksſtaat ſtürzen können. Das ganze deutſche 


daß es geſchloſſen hinter dem Willen der Regie⸗ 
rung ſteht. 5 


Dem deutſchen Volke ſei ar: 12. November ein 
Erfolg beſchieden geweſen, der einzigartig ſei 
in der Geſchichte der Völker. An dieſem Tage, 
ſo rief der Führer unter ſtürmiſcher Zuſtimmung 
aus, hätten wir bewieſen, daß wir ein anſtändi⸗ 
ges und bis ins Innerſte geſundes Volk ſeien. 


Die NS Du habe erreicht, wofür fie 14 Jahre ge⸗ 
kämpft habe. Dafür habe ſie aber auch vor der Geſchichte 
eine unerhörte Verantwortung übernommen; denn 


Vor Neufahr leine Entſcheidung. 


, Über die Politik der nächſten Zeit schreiben die „Times“ 
ſein, die „parallelen und ergänzenden“ diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zu fördern, auf die man ſich in der letzten 
Sitzung des Bureaus der Abrüſtungskonferenz geeinigt 
hätte, um auf dieſe Weiſe den Totlauf der Abrüſtungsver⸗ 
handlungen zu überwinden. 


Man werde die enge Fühlung mit Paris, 
Berlin und Rom aufrecht erhalten 


und die zweiſeitigen Beſprechungen unterſtützen. Die ge⸗ 
genwärtigen Mitteilungen, die zwiſchen den Hauptſtädten 
Europas ausgetauſcht würden, dienten vorläufig nur zur 
Klärung der gegenſeitigen Auffaſſungen. Wahrſcheinlich 
werde die Engliſche Regierung ſpäter die Aufgabe haben, die 
Ergebniſſe aufeinander abzuſtimmen, nachdem die Be⸗ 
ſprechungen etwas weiter gediehen ſeien. Sir John Si 


mon und Henderſon arbeiteten im übrigen eng zu⸗ 


ſammen. a 

Lord Tyrrell ſei, To berichtet „Daily Mail“, nicht in der 
Lage geweſen, den Zweck ſeines Beſuches in London in vol⸗ 
lem Umfange zu verwirklichen. Er werde den franzöſiſchen 
Miniſtern nur mitteilen können, daß die Enaliſche Regie⸗ 


ſcheitert ſeien, gelöſt habe. 


Volk habe am 12. November vor aller Welt dokumentiert, 


u. a.: Die Engliſche Regierung werde weiterhin beſtrebt 


* a 
auf ihr ruhe heute das Schickſal der ganzen deutſchen Na⸗ 
tion und ſie habe nun zu erfüllen, was Jahrhunderte ge⸗ 
wollt und eriehnt haben. Die Bewegung habe ſich zu fühlen 
als die Begründerin einer neuen Tradition in unſerem 
Volke. „Dieſes Votum hat euch verpflichtet, die Voraus- 
ſetzungen zu ſchaffen für einen Neubau der Nation 
auf Jahrhunderte hinaus.“ Der neue Reichstag 
habe die Aufgabe, erſtens mit ſeiner Autorität die große # 
Aufbauarbeit der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung zu 
unterſtützen, und zweitens, durch die Partei die lebendige 
Verbindung zum Volke zu ſein. 

Wenn dieſer Reichstag ſeine Pflicht erfüllt, werden wir 
ruhig und mit Zuverſicht in vier Jahren wieder vor das 
Volk treten. Ich bin überzeugt, daf es uns dann ein 
neues und vollkommeneres Vertrauensvotum ausſtellen 
wird. Der Führer erklärte weiter, daß er immer wieder 
an das Volk appellieren werde, allein ſchon deshalb, 
damit die Bewegung ebenſo verſtanden bleibe wie bisher 
und etwaige Fehler, die ihr unterlaufen, rechtzeitig erkenne. 

Von dem neuen Reichstag müſſe es dereinſt heißen, daß 
er der jüngſte, mutigſte und kühnſte geweſen ſei und die 
großen Aufgaben der Geſchichte, an denen Jahrhunderte ge⸗ 
Von jedem müſſe erwartet wer⸗ 
den, daß er ein Kämpfer ſei, mutig, gerade, trotzig und 
treu bis zum letzten Atemzuge. Der Führer ſprach von 
der unerhörten Macht dieſes kleinen Wortes: treu. So wie 
er der Bewegung die Treue gehalten habe, ſo verlange er 
von jedem, daß er ihm die Treue halte. ; 


Das Treuegelöbnis. f 
Als der Führer ſeine Rede beendet hatte, legte Reiche 
dem Führer + 1 
feierliche Gelöbnis in die Hand, in unverbrüchlicher | 
Treu in guten und in böſen Tagen zu ihm zu ſtehen. Dr. 


Frick ſchloß die Kundgebung mit einem dreifachen Kampſ⸗ 
und Sieg⸗Heil auf Deutſchland und den Führer. 1 


Der Eröffnungsakt in der Kroll⸗Oper. 


Lange vor 3 Uhr begann ſich der. Saal im Kroll⸗ 
Gebäude zu füllen. Das Parkett bildet ein Meer von 
ſchwarzen und braunen Uniformen Nur ganz wenige 


Abgeordnete, meiſt Nicht⸗Parteimitglieder, ſind im Zivil⸗ 
anzug erſchienen. An den Regierungstiſchen haben einige 
Staatsſekretäre und höhere Beamte Platz genommen. Die 
Tribünen ſind dicht gefüllt. In der Diplomaten⸗Loge ſieht 
u u. a. den italieniſchen Staatsſekretär des Auswärtigen 
u vich. e 
Präſident Göring eröffnet die Sitzung, die knapp 

15 Minuten dauert. Bei der Wahl des Präſidiums wurden 
durch Zuruf gewählt: 25 | 


8 

4 

zum Präfidenten des Reichstages der bisherige AR 

Präſident Abg. Göring, f N 
zum Stellvertreter des Präfidenten der bisherige 

Präſident des Preußiſchen Landtages Abg. Kerrl, f 

zum weiteren Stellvertreter der bisherige Präſident 10 

des Bayeriſchen Landtages Abg. Eſſer, We 


zum dritten Stellvertreter der Abg. von Stauß. 5 Re 


Im Anſchluß hieran erteilt der Reichstag dem Präfe 
denten die Ermächtigung, die wichtigſten Ausſchüſſe zu be⸗ | 


feßen, ſowie Termin und Tagesordnung für die nächſte 1 
Sitzung des Plenums zu beſtimmen. ; 9 
Die politiſche Bedeutung der geſtrigen Sitzung beſtand 1 


in einer Ankündigung Görings, der erklärte, daß er die 
Ausführungen, die er als Präſident zur Lage zu machen 30 
hätte, auf jenen Tag zurückſtelle, an dem der Reichskanzler 
ſelbſt im Reichstag das Wort ergreifen wird. 7 


I 
rung ihr Außerſtes tue, um für den Frieden Europas zu hr 
arbeiten. Sie ſei der Anſicht, daß jede Möglichkeit erſchöpft 5 
werden ſolle, um der ſterbenden Abrüſtungskonferenz neues it 
Leben einzuhauchen. Sollte dies fehlſchlagen, # f 

fo werde England eine Vier⸗Mächte⸗Zuſammen⸗ x 
kunft in einem neutralen Ort begrüßen. ö . 
Greifbare Ergebniſſe könne man früheſtens im Januar 10 
erwarten, meint der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 90 
Telegraph“. Die jetzigen Beſprechungen würden auch wei⸗ 100 
terhin nur der Aufklärung dienen, bis man eine Erfolg 1 
verſprechende Grundlage für Verhandlungen gefunden habe. 


Wenn auch vielleicht jetzt eine Art Stillſtand eingetreten 
zu ſein ſcheine, fo ſeien die Dinge doch noch im Fluß., na⸗ 
mentlich wenn man die italieniſchen Bemühungen um eine 
Verſtändigung zwiſchen Berlin und Paris berückſichtige. 


Auch der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ glaubt, daß vor 
Neujahr keine Entſcheidung fallen werde. 


* 


Perſönlicher Gedankenaustauſch | 
Chautemps — Macdonald 


Paris, 18. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche Batſchafter, der Dienstag wieder aus London zu⸗ 


hatte. 


lichen Informationen von zwei politiſch entgegengeſetzten 


politiker des „Echo de Paris“ 


Das „E 
richtigkeit der Reichsregierung (). 


gendes gleichlautende amtliche Preſſe⸗Communiqus ver⸗ 


berückſichtigt werden könnte. 


über die polniſch⸗Danziger Beziehungen in den hieſigen 


ſtrittigen wirtſchaftlichen Fragen mit der Polniſchen Re⸗ 


Der Staatshaushalt 


Wirtſchaſtsjahr 1994/85 begonnen wurde. 


» 8 


rückgekehrt iſt, wird Mittwoch von Pau [⸗Boncour 
empfangen werden. Lord Tyrrell wird dem franzöſiſchen 
Außenminiſter bei dieſer Gelegenheit vorausſichtlich den 
Standpunkt der Engliſchen Regierung zu den franzöſiſch⸗ 
deutſchen Verhandlungen darlegen, wobei vor allem die 
Frage der deutſchen Forderungen auf Abrüſtung und Gleich⸗ 
berechtigung berührt werden dürfte. 

In politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht aufgetaucht, daß 
Miniſterpräſident Chautemps und Außenminiſter 
pPaul⸗Boncour unter Umjtänden Wert auf einen per⸗ 
ſönlichen Gedankenaustauſch mit Macdonald und Sir 
John Stmon legen würden, ehe fie die deutſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen aufnehmen. 5 


* 


Kombinationen der ſtanzöſiſchen Preſſe 


über die Unterredung zwiſchen 
Hitler und Francois Poncet. 


Pa 18. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Morgenpreſſe iſt jetzt im Beſitz weitgehender In⸗ 
formationen Über die Unterredung zwiſchen Reichskanzler 
Hitler mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, nach⸗ 
dem der Miniſterrat ſich inzwiſchen mit dem Bericht beſchäf⸗ 
tigt hat, den Francois Poncet an den Quai d'Orſay geſandt 


Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß ſich die diesbezüg⸗ 


Blättern, wie das des „Echo de Paris“ und des „Oeuvre“ 
decken. Dies deutet darauf hin, daß beide Blätter bei ihren 
Mitteilungen von oben beeinflußt worden ſind. Der Außen⸗ 
Pertinax ebenſo wie 
Genevive Tabouis im „Oeuvre“ glauben zu wiſſen, 
daß der Führer ſeine Haltung hinſichtlich der Stärke der 
Reichswehr geändert hat, doch hat er ſich nach wie vor in 
der Frage der Verbände geweigert, irgendein Entgegen⸗ 
kommen zu bezeigen. 


Der Reichskanzler habe ſich zur Beruhigung 

Frankreichs entſchloſſen, eine Reihe von Nicht⸗ A 

angriffspakten mit feinen Nachbarn ab, 
ſchließen a 


Echo de Paris“ fordert eine Garantie für die Auf⸗ 
1 Man müſſe ſich fragen, 
fo betont das Blatt, ob der Locarno⸗Vertrag durch neue 
Verträge verſtärkt würde oder ob nicht gerade das Gegen⸗ 
teil der Fall jet. Frankreich dürfe feine Haltung jedenfalls 
nicht ändern und müſſe ſich nach wie vor einer Aufrüſtung 
Deutſchlands widerſetzen. 

Die Franzöſiſche Regierung wird vorausſichtlich am 
Donnerstag oder Freitag zu einem neuen Miniſterrat zu⸗ 
ſammentreten. Bis dahin wird der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter dem engliſchen Botſchafter in Paris den Stand⸗ 
punkt ſeiner Regierung darlegen und auch den tſchechiſchen 
Außenminiſter Beneſch über die franzöſiſche Haltung 
unterrichtet Haben. Das „Oeuvre“ ſchreibt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, daß der engliſche Botſchafter noch einmal nach⸗ 
drücklich auf die 5 


Notwendigkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen 
8 Verſtändigung 5 E 
Hinmeifen und die Franzöſiſche Regierung auffordern werde, 
den Abſchluß eines deutſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspaktes 
in nähere Erwägung zu ziehen. 


Kauſchnings Beiprechungen in Warſchau 


über den Beſuch des Danziger Senatspräſidenten Dr. 
Rauſchning in Warſchau und ſeine dortigen Beſprechun⸗ 
gen wird jetzt von der amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur und von der Preſſeſtelle des Danziger Senats fol⸗ 


öffentlicht: 

In Fortſetzung der Bemühungen beider Regierungen, 
die zwiſchen. Danzig und Polen ſchwebenden Fragen in ihrer 
Geſamtheit zu löſen, ſtattete Herr Präſident Dr. Rauſchning 
am 11. und 12. d. M. einen Beſuch in Warſchau ab. 1 

Gegenſtand der Ausſprache waren vornehmlich die Vor⸗ 
ausſetzungen für eine dauernde Befriedung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Danzig und Polen. Außerdem wurde auch 
eine Reihe von Streitfragen, die bisher noch nicht durch die 
Völkerbundinſtanzen entſchieden find, erörtert. Die Aus⸗ 
ſprache ergab Übereinſtimmung in dem Ziel. die 
wirtſchaftlichen Beziehungen fo zu geſtalten, 
wie fie der Gemeinſamkeit des Wirtſchafts⸗ 
und Zollgebiets entſprechen, wobei die beſondere 
Struktur der Freien Stadt durch geeignete Maßnahmen 
Die ſtattgefundenen Be 
ſprechungen werden die Baſis für demnächſt aufzunehmende 
Verhandlungen der Sachbearbeiter bilden, wo⸗ 
390199 m usb uus ualjo peu 20 dungs i g 
ſeitigen Einvernehmen angeſtrebt wird. ; 


Dargger Verfaſſungsänderung und Polen. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im Zuſammenhange mit dem Aufenthalt des Danziger 
Senatspräfidenten Dr. Rauſchning wird in den Geſprächen 


politiſchen Kreiſen u. a. die Meinung ausgeſprochen, daß 
Dr. Rauſchning außer dem Beſtreben, in einer Reihe von 


gierung ein Einvernehmen zu erzielen, ſich die Aufgabe 
geſtellt habe, die Anſichten der polniſchen maßgebenden 
Kreiſe dahin zu ſondieren, ob Möglichkeiten dafür beſtehen, 
daß Danzig die Einwilligung Polens in eine 
Anderung der Danziger Verfaſſung im 
Geiſte des Nationalſozialismus erwirken 
würde. > 

Eine Verfaſſungsänderung Danzigs erfordert natürlich 
die Einwilligung des Völkerbundes. Indeſſen, meint man, 
würden im Falle eines Einverſtändniſſes Polens von keiner 
anderen Seite Einwendungen gegen eine Verfaſſungsände⸗ 
rung Danzigs zu gewärtigen ſein. ‘ 


— — — 


in der Geimlommilfion. 


Am Montag vormittag fand die erſte Sitzung des 
Haushalts Ausſchuſſes des Sejm ſtatt, in der mit den Bera⸗ 
tungen über den eee e für das 


Etat des Präſidenten der Republik 


erſtattete der Abg. Czuma vom Regierungsklub Bericht. 
Hieraus erfuhr man über die Arbeiten, die im laufenden 
Jahre in den Repräſentations⸗ Gebäuden vorgenommen 
wurden. Die Ausgaben dieſer Haushaltspoſition betragen 
2840 250 Zloty, darunter das Gehalt des Staats⸗ 
präfidenten 255 000 Zloty, die Ausgaben für die Zivil⸗ 
kanzlei 1640330 Zloty und die des Militär⸗Kabinetts 
905 920 Zloty. Der Verfügungsfonds des Präſiden⸗ 


ten der Republik beträgt 60000 Zloty, und für Repräſen⸗ 


kationskoſten find 228 000 Zloty vorgeſehen. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß eine gewiſſe Kategorie der Repräſentations⸗ 
Ausgaben im dauernden Steigen begriffen ift; die Zahl der 
Taufpaten des Präſidenten nimmt bedeutend zu. Im Jahre 
1930 betrug fie 125, im Jahre 1931 — 136, im Jahre 1932 
— 197 und vom 1. Januar bis zum 4. Dezember d. J. 228. 
Jedes Patenkind erhält ein Sparbuch der PRO in Höhe 
von 50 Zloty. Die Ausgaben für Geſchenke aus Anlaß 
von Silbernen und Goldenen Hochzeiten haben bis zum 
4. Dezember 5500 Zloty betragen. 

In der Ausſprache kündigte der Abg. Swiatkowfki 
(PPS) bei der Beratung der Etats der einzelnen Miniſter 
eine Interpellation über die Verordnungen des Staats⸗ 
präſidenten ſowie über die Todesurteile an. Im 
Laufe der letzten drei Jahre hat es etwa 300 Todesurteile 
gegeben. Abg. Rymar vom Nationalen Klub fragte, ob die 
Regierung in der Tat beabſichtige, die Zahl der Repräſen⸗ 
tations⸗Gebäude für den Staatspräſidenten um zwei zu 
vermehren, und zwar je ein Gebäude für dieſen Zweck in 
Wilna und Grodno zu erwerben. Der Chef der Zivil⸗ 
kanzlei erwiderte, daß er mit einem ähnlichen Antrage 
nicht hervorgetreten ſei, und ihn auch nicht zu ſtellen beab⸗ 
ſichtige. 

In der Ausſprache über den 


Etat der Oberſten Kontrollkammer 


ſtellte der Abg. Rymar feſt, daß ſowohl der Voranſchlag 
als auch der Bericht der Oberſten Kontrollkammer den 
vorjährigen wie Zwillinge ähnlich ſeien und dieſelben kriti⸗ 
ſchen Bemerkungen erforderten. Was die Beendigung des 
Baues des Gebäudes für die Oberſte Kontrollkammer an⸗ 
belangt, jo find für dieſen Zweck zwei Millionen erforder⸗ 
lich, der Voranſchlag enthält jedoch lediglich einen Kredit 
von 250 000 Zloty. Solcher angefangenen Gebäude gibt es 
im Lande viel. Statt das Geld auf gewiſſe Punkte zu kon⸗ 
zentrieren und die begonnenen Bauten zu Ende zu führen, 
werden geringe Summen für verſchiedene Gebäude ausge⸗ 
worfen, aber es wird nichts beendet. Die Oberſte Kontroll⸗ 
kammer, die auf der Wacht eines gewiſſen Plans und einer 
gewiſſen Ordnung ſtehen müßte, ſollte ſelbſt mit einem 
guten Beiſpiel vorangehen. Das in der Verſicherungs⸗ 
anſtalt für geiſtige Angeſtellte aufgenommene Darlehn zum 
Bau des Gebäudes kann nicht gutgeheißen werden, denn 
die Verſicherungsanſtalt finanziert Wohnungsbauten, nicht 
aber Regierungsgebäude. Der Präſident der Oberſten 
Kammer, General Krzemienſki, erklärte im Anſchluß 
hieran, daß das Gebäude der Oberſten Kontrollkammer in 
dieſem Jahre mit dem von der Verſicherungsanſtalt für 
geiſtige Arbeiter für zehn Jahre geliehenen Gelde zu Ende 
geführt werden wird den #2 


Außenpolitiſche Ausſprache gefordert. 


In der Montag ⸗Sitzung des Sejm brachten einige 
Klubs verſchiedene Anträge und Interpellationen ein. 
U. a. wurden Anträge des Nationalen Klubs und der 


Bäuerlichen Volkspartei über die Gemein dewa hlen 
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vorgelegt, ferner ein weiterer Antrag der Volkspartei über 


die Verhältniſſe in Mittelgalizien. Der Sefmmarſchall hat 
bis jetzt dieſe Anträge noch nicht zur Kenntnis genommen. 


Die den Oppoſitions⸗Parteien angehörenden Mit⸗ 
glieder der Außenkommiſſion des Sejm haben dem Vor⸗ 
ſitzenden der Außenkommiſſion einen Antrag übermittelt, 
in welchem dieſer erſucht wird, im Verlaufe von fünf Tagen 
eine Sitzung der Außenkommiſſion einzuberufen. In dem 
Antrag heißt es u. a.: 


„Zuletzt war die Außenkommiſſion am 22. Februar 
zuſammengetreten, wobei eine Ausſprache über das Expose 
des Außenminiſters Beck ſtattgeſunden hat. Seitdem 
wurden auf patlamentariſchem Gebiet die außenpolitiſchen 
Fragen Polens nicht mehr beſprochen, obgleich in der inter⸗ 
nationalen Politik Ereigniſſe von weittragender Bedeutung 
eingetreten ſind. Der Sejm iſt ſeit dem Mai nicht mehr 
zrſammengetreten. In Anbetracht deſſen erachten die unter⸗ 
zeichneten Abgeordneten die Einberufung der Kommiſſion 
als eine dringende Notwendigkeit.“ 

Der Vorſitzende der Außenkommiſſion, Abg. Nadzimill, 
hat daraufhin die Sitzung dieſer Kommiſſion für den 
15. d. M., nachmittags 5 Uhr, anberaumt. 


— — — 


Schlußtagung des Großen Faſziſtenrats. 


Wie aus Rom unter dem 10. Dezember gemeldet wird, 
hat der Große Faſziſtenrat in einer langen Nachtſitzung, die 
bis in die vierte Morgenſtunde des Sonntags andauerte, das 
„Geſetz zur Gründung der Korporationen“ 
durchberaten und damit ſeine Herbſtſitzung beendet. 


Das Geſetz beſteht aus 15 Artikeln und iſt ein Rah men⸗ 
geſetz, das nur die allgemeinſte Faſſung für den Aufbau, 
die Rechte und Aufgaben ſowie die Verbindung der Korpora⸗ 
tionen mit den Staats⸗ und Partei⸗Organen gibt. Weſent⸗ 
lich iſt Artikel 1, der beſagt, daß die Korporationen durch 
Erlaß des Chefs der Regierung auf Vorſchlag des Korpora⸗ 
tionsminiſters und unter Anhörung des korporativen Zen⸗ 
tralausſchuſſes gegründet werden. Alle Einzelheiten des 
Aufbaues bleiben alſo dem Gründungserlaß vorbehalten. 
In dem Geſetz iſt dem Chef der Regierung auch die Ernen⸗ 
nung eines Miniſters oder Staatsſekretärs oder des Partei⸗ 
ſekretärs zum Vorſitzenden der Korporationen, ferner die 
Beſtätigung der Mitglieder der Ratsausſchüſſe der einzelnen 
Korporationen vorbehalten. Wie viel Mitglieder ein Rats⸗ 
ausſchuß haben ſoll und wie viel davon jeweils von den 
jeder Korporation angehörenden Verbänden aufgeſtellt wer⸗ 
den ſollen, beſtimmt ebenfalls der Gründungserlaß. 

Das Geſetz legt ferner in allgemeinſter Form die Auf⸗ 
gaben ber Korporationen feſt, und zwar ſollen fie Normen 
aufſtellen zur kollektiven Regelung der wirtſchaftlichen Be⸗ 


ziehungen und der Diſziplinierung der Produktion. Ferner 
üben ſie ſchlichtende Tätigkeit aus. 


5 Jedoch werden die ge⸗ 
ſamten Aufgaben der nachträglichen Sanktionierung durch 
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den Chef der Regierung unterſtellt. Ferner kann der Chef 
der Regierung innerhalb der Korporationen ſowie zwiſchen 
den Korporationen beſondere Ausſchüſſe bilden laſſen und 
auflöſen. 

Im letzten Artikel wird ſchließlich feſtgelegt, daß durch 
königlichen Erlaß die Zuſammenſetzung des Nationalrates 
der Korporation verändert werden wird. 

— 


Velgiſche Lektion 
jür den franzöſiſchen Saarhunger. 


TU Berlin, 11. Dezember. „Libre Belgique“ befaßt ſich 
in einem Leitartikel mit dem Saarproblem. Der Ar⸗ 
tikel, wie das Brüſſeler Blatt überhaupt, ſind natürlich 
alles andere als hitlerfreundlich, aber das hindert nicht, 
daß dem franzöſiſchen Nachbarn Wahrheiten geſagt, werden, 
die wir zumindeſt von dieſer Seite nicht gewöhnt ſind. 


„Die Saar iſt nach Raſſe und Sprache deutſch. Frank⸗ 
reich gedachte fie im erſten Siegestaumel zu annektieren; 
das zariſtiſche Rußland hatte dem ſchon während des 
Krieges zugeſtimmt, aber Wilſon und Lloyd George ließen 
ſich nicht herumkriegen.“ 

Der belgiſche Kritiker macht ſich offen über die „Hiſtori⸗ 
ſchen Argumente“ luſtig, mit denen die Franzoſen heute 
noch an der Saar operieren. Wenn — nach franzöſiſcher 
Anſicht — der heutige deutſche Charakter der Saarbevölke⸗ 
rung auf eine deutſche Einwanderung in den letzten 100 
Jahren zurückgeht (), ſo klammern ſie ſich daran, daß das 
Land „früher“ franzöſiſch geweſen ſei. „Eine kühne Be⸗ 
hauptung“, ſo ſchreibt dazu die „Libre Belgique“, „denn war 
nicht ganz Belgien einmal franzöſiſch?“ 


Der Artikel ſchließt mit dem Rat, die Abſtimmung, die 
unvermeidlich ſet, doch ſchon 1934 vorzunehmen. Wie nötig 
die Franzoſen eine ſolche Lektion haben, zeigt ein Blick auf 
die Artikelſerie des Saarkorreſpondenten Gabriel Perreux 
im „Paris Midi“. Tapfer hat er vor einem Saarbrücker 
Schaufenſter eine Abteilung — Bleiſoldaten im Braunhemd 
geknipſt; nachdem der Leſer damit ſchon die Gänſehaut be⸗ 
kommen hat, wird ihm eine ganze Serie von Schauer⸗ 
märchen vorgeſetzt. Man bekommt das Gefühl, als könnte 
ſich ein armer Franzoſe heute in Saarbrücken gar nicht 
mehr auf der Straße ſehen laſſen! 

Dieſe Verdrehungen richten ſich von ſelbſt; ihnen kann 
aber nur geſteuert werden, wenn die Wahrheit über die 
Saar durch deutſche und objektive Beobachter, wie durch 
jenen Belgier, verbreitet wird. 


Auch Portugal will aufrüſten. 


Die großen politiſchen Ereigniſſe der füngſten Zeit 
haben einen keineswegs unintereſſanten Vorgang in Portugal 
ſtark in den Hintergrund gedrängt, ſo daß er faſt völlig 
unbeachtet geblieben iſt. Gelegentlich einer Preſſeunter⸗ 
redung äußerte ſich der Chef des Stabes des Marine⸗ 
miniſters über die kommende Marinepolitik ſeines 
Landes. Seiner Anſicht nach genüge das gegenwärtige 
Bauprogramm den Bedürfniſſen keineswegs, es müſſe vor 
allem durch den Bau von Kreuzern und Flugzeugträgern 
ergänzt werden. Insbeſondere ſei auch die Stärke der 
Flotte auf die gleiche Höhe zu bringen, wie ſie das benach⸗ 
barte Spanien bereits beſitze. 5 

Portugal wird aller Vorausſicht nach kaum je in die 
Lage kommen, von einer Kriegsflotte Gebrauch machen zu 
müſſen, könnte alſo auf eine Verſtärkung der bereits vor⸗ 
handenen Beſtände ruhig verzichten. Das weiß man auch 


in Liſſabon. Intereſſant wäre es daher zu erfahren, wem 


gegebenenfalls die neuzubauenden portugieſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Verfügung ſtehen würden. 


Anton Spehla f. 


In Prag ſtarb am Dienstag im Alter von 60 Jahren 
Anton Svehla, der Führer und Gründer der mächtigſten 
tſchechiſchen Partei, der tſchechiſchen Agrarpartei. Svehla 
war dreimal Miniſterpräſident geweſen. Sein Tod iſt ein 
ungeheurer Verluſt für das geſamte tſchechiſche Volk. Mit 
Mafaryk und Beneſch bildete Svehla das Dreigeſtirn 
der großen Führer des tſchechoſlowakiſchen Volkes. Im 
Ausland war zwar ſein Name nicht ſo bekannt, wie der 
Maſaryks und Beneſchs, da er nicht liebte, an die Offent⸗ 
lichkeit zu treten. Sein Einfluß in der Innenpolitik war 
aber ſelbſt noch in den Jahren, als er ſchwerkrank darnieder⸗ 
lag, dominierend. 


Paraguay meldet vollftändigen Sieg. 


Annuncion (Paraguay), 12. Dezember. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Das paraguayaniſche Kriegsminiſterium gibt be⸗ 
kannt, daß der zweimonatige paraguqayaniſche Angriff gegen 
die bolivianiſchen Truppen im Abſchnitt Zenteno⸗Gondra 
mit einem vollſtändigen Siege Paraguays geendet hat. Die 
paraguayaniſchen Truppen hätten in dieſer Zeit 13 boli⸗ 
vianiſche Regimenter, insgeſamt 700 Offiziere und 
10000 Mann, gefangen genommen. 


Über die Lage in Bolivien und im Gran Chaco liegen 
verſchiedene ſich teilweiſe widerſprechende Meldungen vor. 
Aus Aſuncion wird berichtet, daß die Bevölkerung von Pa⸗ 
raguay bereits den endgültigen Sieg im Gran Chaco feiert. 
Der paraguayaniſche Kriegsminiſter teilt mit, daß der Gran 
Chaco⸗Krieg ſo gut wie beendet und daß die bolivia⸗ 
niſche Armee vorllſtändig geſchlagen ſei. In einem Bericht 
aus Santiago de Chile wird dieſe Meldung beſtätigt. Die 
Waffenſtreckung von 130000 bolivianiſchen Truppen habe 
dem bolivianiſch⸗varaguayaniſchen Krieg ein Ende gemacht. 

Über der bolivianiſchen Hauptſtadt La Paz hänge eine 
ſchwarze Wolke der Trauer und Verzweiflung. 
Meldungen aus La Paz zufolge hat die Bolivianiſche Regie⸗ 
rung zunächſt dementiert, daß eine Revolte in Bolivien aus⸗ 
gebrochen ſei. Der paraguayaniſche Anſpruch auf einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg wirb aber weder beftätigt noch dementiert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſerſtand der Weichſe vom 13. Dezember 1983, 
Krakau — 2.83. Rawichot + 1,72, Warıchau + 1,26, Ploc! + 1,46, 
e al. in Ba nah Cage + Ant 
urz — 0. 10 — 4 2 
Schiewenhorſt + 228. EM 


Eine ruinöſe ſtädtiſche Steuer. 


Bromberg, 13. Dezember. 


So erfreulich es iſt, zu ſehen, wie dank dem energiſchen 
Eingreifen der Geſetzgebung zur Behebung des Wohnungs⸗ 
mangels namentlich in den größeren Städten und deren 
Umgebung zahlreiche Wohnhäuſer aus der Erde wachſen, ſo 
betrachtet dieſe Erſcheinung doch ſo mancher brave Bürger 
nur mit einem heiteren und einem naſſen Auge. Denn in 
den Städten, die wie Bromberg eine ſogenannte Wohnungs⸗ 
luxusſteuer eingeführt haben, wächſt ſich dieſe Entwicklung 
für die Beſitzer alter Häuſer mit großen Wohnungen zu 
einer Kalamität aus, die man nicht anders wie als mörde⸗ 
riſch bezeichnen muß. Bekanntlich wurden den Erbauern 
neuer Wohnhäuſer durch Geſetz eine Reihe von Privilegien 
zuerkannt, unter anderem 15jährige Gebäudeſteuerfreiheit 
und Einkommenſteuerfreiheit für das in den neuen Häuſern 
inveſtierte Kapital. Dieſe Maßnahme war nötig, weil ſie 
das ſicherſte Mittel war, die Bautätigkeit anzuregen und zu 
beleben. Die Schattenſeite dieſer an ſich erfreulichen Ent⸗ 
wicklung machte ſich aber ſehr bald bemerkbar. Das heißt: 
die alten Häuſer mit großen Wohnungen wurden angeſichts 
des Angebots von Wohnungen in neuen Häuſern vollſtändig 
konkurrenzunfähig, und zwar ſelbſt dann, wenn ſie die an 
ſich niedrige Miete des Mieterſchutzgeſetzes noch weiter her⸗ 
abſetzten. Heute ſind Wohnungen von 5 und mehr Zim⸗ 
mern kaum vermietbar, da die Mieter, die ſolche Wohnungen 
bezahlen könnten, deren Familie aber kleiner iſt, als die 
Zahl der Zimmer, naturgemäß den neuen Häuſern den Vor⸗ 
zug geben, da für dieſe die ſogenannte Wohnungsluxus⸗ 
ſteuer nicht in Frage kommt. Ein Umbau dieſer alten 
großen Wohnungen in beſſer vermietbare kleinere iſt aber 
in den meiſten Fällen unmöglich, entweder weil ſich die 
erforderlichen neuen Wirtſchaftsräume nicht ſchaffen laſſen, 
oder weil die Mittel fehlen, den Umbau durchzuführen. 

Eine Stadtverwaltung, die ſich ihrer Verantwortlichkeit 
gegenüber den eigenen Bürgern bewußt iſt, kann unſerer 
Anſicht nach einer ſolchen Entwicklung nicht untätig zuſehen. 
Sie kann unmöglich intereſſelos zuſehen, wie eine Bes 
völkerungsſchicht, die bisher ſozuſagen das Rückgrat des 
ganzen Gemeinweſens bildete, den Boden unter ſich ver⸗ 
liert. Sie muß vielmehr wirkſame Mittel ausfindig zu 
machen ſuchen, um dieſen Schaden abzuwehren oder zum 
mindeſten ihn zu vermindern. Ein Mittel dazu iſt die 
Aufhebung der ſogenannten Wohnungs⸗ 
luxusſtener, die in ihrer hieſigen Verfaſſung in flä⸗ 
grantem Widerſpruch ſteht mit den wichtigſten Grundſätzen 
der Volkshygiene. Während die Lehre von der Volks⸗ 
geſundheit Luft, Licht und ausreichenden Wohnraum als die 


Grundelemente für die Erhaltung der 
Volksgeſundheit proklamiert, iſt für das hieſige 
Statut für die Wohnungsluxusſteuer die Zuſammen⸗ 


pferchung der Menſchen das oberſte Gebot. Eine einzelne 
Perſon darf zwar drei Zimmer hoben, aber zwei Perſonen 
dürfen nicht vier Zimmer ihr eigen nennen, und im übrigen 
darf eine Familie nicht mehr Zimmer haben als ſie Per⸗ 
ſonen zählt — ſonſt wird ſie durch eine Steuer geſtraft, 
deren Höhe geradezu als grotesk bezeichnet werden muß, 
da fie für jedes ſog. überzähliges Zimmer 10 Prozent der 
Jahres miete für die ganze Wohnung beträgt. Daß ein⸗ 
mal in einer Familie Krankheit ausbrechen könnte, die 
eine Jſolierung des Kranken notwendig machte, daran hat 
der Verfaſſer des Statuts überhaupt nicht gedacht. Auf die 
anderen Schönheitsfehler dieſes Statuts wollen wir hier 
nicht eingehen, zumal wir dieſes leidige Kapitel ſeit Jahren 
häufig genug behandelt haben. Da aber die Wohnungs⸗ 
luxusſteuer heute angeſichts der neuen Bautätigkeit in einem 
noch erheblich unvorteilhafteren Lichte erſcheint, halten wir 
es für unſere publiziſtiſche Pflicht, auf die Gefahr hin⸗ 
zuweiſen, die infolge dieſer Entwicklung wichtige Kreiſe 
unſerer Bürger bedroht. Die Aufhebung der Wohnungs⸗ 
luxusſteuer wird natürlich die Nachteile, die ſich aus der 
heutigen Entwicklung für die bezeichneten Kreiſe ergeben, 
zwar nicht ganz beſeitigen können, aber ſie wird ſie ſicherlich 
wenigſtens vermindern. 8 
Die Bürgerſchaft hat durch die neuen Wahlen 
andere Vertretung in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung erhalten, von der man noch nicht weiß, wie ſie 
ihre Aufgabe im Intereſſe der Geſamtheit der Bürger an⸗ 
faſſen wird. Sie würde ſich aber nicht bloß um wichtige 
Kreiſe der Bürgerſchaft, ſondern um die ganze Stadt ſelbſt 
verdient machen, wenn ſie es durchſetzte, daß dieſe Steuer, 
die wie ein Alp auf breiten Bürgerſchichten laſtet, ſobald 
als möglich verſchwindet. 
Stadtverwaltung und Vertretung mit recht untauglichen 
und recht koſtſpieligen Mitteln um Zuzug nach Bromberg 
geworben, an ein wichtiges und wirkſames Mittel, nämtt, 
an die Aufhebung der Wohnungsluxusſteuer, die ſteuer⸗ 
kräftige Leute, die ſich nach einem geruhſamen Wohnſitz um⸗ 
ſehen, von Bromberg verſcheucht, haben ſie ſeltſamer Weiſe, 
obgleich dies am nächſten lag, nicht gedacht. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle neftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


i Bromberg, 13. Dezember. 
Menig verändert. 5 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Anſere deutſchen Weihnachtslieder. 


Die älteſten deutſchen Weihnachtslieder ſtammen aus 
dem 11. und 12. Jahrhundert. Sie waren meiſt anſpruchs⸗ 
Ice, einfache Marienlieder, die in kindlichem Glauben die 
Mutter des Heilands verherrlichten. Ihre Melodien waren 
nicht volkstümlich, nicht einprägſam und innig genug, um 
rechte Volkslieder zu werden. Die meiſten und ſchönſten 
Liedr, die fi) dann von Generation auf Generation fort 
flanzten, die die Mutter mit den Kindern in der ſtimmungs⸗ 
reichen Adventszeit ſang, ſind ſpäter entſtanden. Der älteſte 
weihnachtliche Volksgeſang, der ſich wirklich die Herzen er⸗ 
oberte, iſt das Lied „Es iſt ein Roſ' entſprungen“, 
urſprünglich ebenfalls ein Marienlied, das im 15. Jahrhun⸗ 
beit zentſtanden iſt und erſt viel ſpäter zum Weihnachtslied 
wurde. f 
Luther, Schenkendorf, Arndt, Gellert und Gerhardt 
ſchenkten uns viele ſchöne Weihnachtslieder, ſie dichteten 
außer den geiſtlichen auch Kinderlieder. Von Luther ſtammt 
J B. das gern geſungene „Vom Himmel hoch, da 
komm' ich her“. Die meiſten Dichter und Komponiſten 
unſerer ſchönen Weihnachtslieder ſind in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten, ihre Namen ſind uns unbekannt. Viele ſchöne Melo⸗ 
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Vor wenigen Jahren haben die 


dien lieferten auch die Weihnachtsſpiele, die heute noch in 
manchen Gegenden unſeres Vaterlandes gepflegt werden. 

Lange Zeit hindurch wußte man auch nicht den Namen 
des Schöpfers unſeres ſchönſten deutſchen Weihnachtsliedes 
„Stille Nacht, heilige Nacht“, das in jeder Familie 
am Heiligen Abend geſungen wird, und das an Innigkeit 
und frommer Schlichtheit die verbreitetſten Lieder wie 


„O du fröhliche, o du ſelige“ und „O Tan nen⸗ 


baum“ übertrifft. Die wunderſame Melodie dieſes Liedes 
ſchrieb man ſogar Haydn oder Beethoven zu, viele nahmen 
an, daß ſie ſchon Jahrhunderte alt ſei, von dem Textdichter 
wußte man überhaupt nichts. Bis man endlich durch ſyſte⸗ 
matiſche Nachforſchungen im Jahre 1856 den Kantor Franz 
XKaver Gruber fand, der damals 60 Jahre alt war und 
genaue Auskunft über die Entſtehung dieſes Weihnachts⸗ 
liedes geben konnte, denn er ſelbſt war der Komponiſt. Die 
Entſtehung von „Stille, heilige Nacht“ iſt eigentlich einem 
Zufall zu verdanken oder einer Verlegenheit. Sein Schöpfer, 
der katholiſche Pfarrer Joſeph Mohr aus Oberndorf bei 
Salzburg, befand ſich in arger Verlegenheit, denn die Orgel 
ſeines kleinen Kirchleins war ſchadhaft und nicht zu benutzen. 
Er wollte aber die Feier am Heiligen Abend nicht ohne mu⸗ 
ſikaliſche Begleitung veranſtalten, und ſo ſchrieb er in einer 
ſchöpferiſchen Stunde den Text des ſchlichten Liedes nieder. 
(Es fehlte ihm aber nun noch die Melodie dazu, denn das 
Lied war urſprünglich für den Kirchenchor gedacht, und jo. 
machte er ſich am Heiligen Abend auf und ging in aller 
Frühe zu ſeinem Freund, dem Lehrer Xaver Gruber, der im 
nahen Arnsdorf wohnte und Organiſt in Oberndorf war. 
Und Gruber ſchuf dieſe unendlich innige, zu Herzen gehende 
Melodie, die aus tiefjtem Empfinden heraus entſtand. Das 
ſchönſte deutſche Weihnachtslied war entſtanden und wurde 
noch am ſelben Abend von ſeinen beiden Schöpfern der an⸗ 
dächtigen Gemeinde vorgetragen. Das war im Jahre 1818, 
und in unvergleichlichem Siegeszuge eroberte das Lied ſich 
die Herzen des deutſchen Volkes und der gangen Welt. 


UU ² q e v EEEIER 
Man ſage nicht, das Schwerſte ſei die Tat; 
da hilft der Mut, der Augenblick, die Regung; 
das Schwerſte dieſer Welt iſt der Entſchluß. 


Grillparzer. 
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$ Wieder ein Fall von ſchwerer Kohlen: 
oxydgas vergiftung. Heute früh gegen %8 Uhr 
wurden die Bewohner des Hauſes Promenadenſtraße 27 
durch die Nachricht alarmiert, daß eine fünfköpfige Familie 
eine ſchwere Kohlenoxydgasvergiftung erlitten hat. In der 
Nacht zum Mittwoch hatten die drei Kinder des Schloſſers 
Eduard Buczkowſki ͤ ſich Pehrſach übergeben müſſen, 
während die Eltern über heftige Kopſſchmerzen klagten. 
Als gegen 7 Uhr morgens der Wohnungsinhaber, der bei 
der Gasanſtalt beſchäftigt iſt, nicht zur Arbeit ging, war der 
benachbart wohnende Schwiegervater des B. beunruhigt. 
Er hörte aus der Wohnung Hilferufe und ſchließlich öffnete 
der gjährige Sohn Alois die Tür. Die Schwiegereltern 
fanden die 27jährige Tochter Marianna zuſammengebrochen 
neben einem Bett liegend auf. Sie war ebenſo wie das 
zweijährige Söhnchen Zbigniew und der Ehemann beſin⸗ 
nungslos. Der neunjährige Sohn Alois und die ſieben⸗ 
jährige Tachter Elsbeth waren der Ohnmacht nahe. Die 
alarmierte Rettungsbereitſchaft erſchien ſofort mit einem 
Arzt und mit Sanerftoffapparaten und konnte ſämtliche 
kranke Perſonen einigermaßen wiederherſtellen. Die Ur⸗ 
ſache der ſchweren Vergiftung joll an einem ſchadhaften 
Schornſtein liegen In der gleichen Wohnung hatte vor 
einiger Zeit eine andere Familie ebenfalls eine Kohlen⸗ 
oxydgas vergiftung erlitten. 
$ Die Schulabteilung des Magiſtrats, die vorübergehend 
im Rathaus untergebracht war, wurde wieder in die alten 
Räumlichkeiten im Haufe Friedrichſtraße (Dluga) 41 zurück⸗ 
verlegt. FEN 

§ 59 Groſchen Steuerrückſtand — 50 Groſchen Mahns 
gebühr. Ordnung muß ſein. Rückſtändige Steuern müſſen 
eingetrieben werden. Vor uns liegt ein Steuermahnzettel 
des hieſigen Finanzamtes, der den Betrag von 59 Groſchen 
als Rückſtand der Steuer für unbebaute Plätze bezeichnet 


und die Bezahlung verlangt. Als Mahngebühr iſt ein Be- ' 


trag angefordert worden, der nur um 9 Groſchen niedriger 
als der geforderte Steuerrückſtand iſt: 50 Groſchen. 

$ Straßenraub. Am Montag abend wurde auf der Dan⸗ 
zigerſtraße die Kujawierſtraße 5 wohnhafte Emma Krauſe 
von einem Burſchen überfallen, der ihr die Handtaſche 
en triß und mit derſelben entfliehen konnte. — Am glei⸗ 
chen Tage gegen 6 Uhr abends wurde an der Ecke Stein⸗ 
(Zamojſkiego) und Schiller⸗Straße (Paderewſkiego) die Frau 
Tymowſka ebenfalls von einem Banditen überfallen. 
Der Täter raubte ihr eine Handtaſche mit Geldinhalt und 
Ausweispapieren. 

§ Unfälle. Von einer Lore gequetſcht wurde der 45 jäh⸗ 
rige, im Städtiſchen Sägewerk beſchäftigte Arbeiter Wackaw 
Brzezinſki, hier, Adlerſtraße 17 wohnhaft. Der Ver⸗ 
unglückte hatte einige Verletzungen der linken Rippen da⸗ 
vongetragen und mußte nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
geſchafft werden. — Gleichfalls im Städtiſchen Sägewerk 
einen Unfall erlitten hatte der 65 jährige Arbeiter Jan 
Gruſzka, hier, Belzka 49 wohnhaft. B. zog ſich während 
der Arbeit einen Bruch des rechten Unterſchenkels zu. Der 
Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhauſe 
ebracht. 
8 § Bösartige Schlägerei. Dem 6 jährigen Jan Minge. 
hier, Mittelſtraße 31 wohnhaft, wurde von einem älteren 
Knaben während eines Streites, der wegen eines Rodel⸗ 
ſchlittens ausbrach, mit einem Stein ein Loch in den Kopf 
geſchlagen. Der Junge wurde in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. * 

Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 140150, 
für Eier 2—2,30, Weißkäſe 0,20 —0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,60. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rotkohl, 
Wruken, rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Weißkohl 0,05, 
Roſenkohl 0,30, Apfel 0,30—0,40. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 3—4,50, Gänſe 6—8, Maſtgänſe 0,80—0,90 pro Pfund, 
Hühner 2—3,50, Tauben 0,50—0,60, Puten 6—7. Für Hafen 
zahlte man 8,50—4. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,90 
bis 1,00, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rind⸗ und Kalbfleiſch 
0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,70. Für Fiſche zahlte man: 
Hechte 0,80—1,20, Schleie 1—1,20, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 
0,50—1, Barſche 0,40 —0,70. 3 


Vereine, Veranſtaltungen i 
b und beſondere Nachrichten. 


Verein junger Kauflente. Donnerstag 8½ Vortrag: Ernſtes u. Hei⸗ 
teres aus längſt vergangenen Tagen des V. j. K. . 
9 


Verletzungen. 


St 
teur für Politik: Johannes & 
it 


und bei Henſel, Dworcowa 4, finden Sie alles an Spielwaren 
für Ihre Kleinen in großer Auswahl gut und preiswert. (8505 


Mit beſtem Gruß El ſe. 


Schweres Autounglück bei Posen 


* Poſen, 13. Dezember. In der Nähe von Schwerſenz 
bei Poſen ereignete ſich eine Auto⸗Kataſtrophe, die ein 
Me'nſchenleben forderte. In der Richtung nach 
Poſen befand ſich ein mit Leinenwaren beladenes Auto, 
deſſen Chauffeur infolge Steuerdefekts die Gewalt über den 
Wagen verlor. Das Auto fuhr gegen einen Baum und 
ſchlug um. Der Chauffeur wurde herausgeſchleudert und er⸗ 
litt nur leichte Verletzungen, während der Beſitzer des Autos, 
mit Namen Kuczynſki aus Zgierz, ſo unglücklich aus 
dem Wagen abſprang, daß er einen Schädelbruch erlitt und 
ſofort verſtarb. 18 


N 


ex Exin (Keynia), 12. Dezember. Auf dem Wochen⸗ 
markt koſtete das Pfund Butter 1,30—1,60, die Mandel 
Eier 1,80—1,90. Der Schweinemarkt war nicht ſehr 
Für Ferkel wurden 12—22 Zloty für das Paar 
gezahlt. 

Während der Fleiſchermeiſter Balcerowitſch in 
dem an den Laden angrenzenden Zimmer war, wurde ihm 
ein einige Pfund ſchweres Stück Fleiſch aus dem Laden 
entwendet. 


q Gneſen (Gniezno), 12. Dezember. Der Diebſtahl 
bei Superintendent Schulze konnte von der Polizei auf⸗ 
geklärt werden; der Täter wurde feſtgenommen. 

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich bei dem 
Scharfſchießen einer Unteroffizier-Abteilung. Infolge eines 
falſchen Signals wurde der 22 Jahre alte Wkadyſlaw 
Szamagaj aus Koſzut, Kreis Slupey, erſchoſſen. 


2 Inowroctaw, 13. Dezember. Beim Kohlendieb⸗ 
ſtahl auf dem hieſigen Bahnhöfe wurde der 22jährige 
Martin Litwickti von hier durch eine Karabinerkugel 
am linken Auge derart verletzt, daß dasſelbe auslief. Der 
Verletzte wurde in das Krankenhaus gebracht. 5 

In Miechowice hieſigen Kreiſes geriet die 19jährige 
Arbeiterin Marja Wieſkiel während des Dreſchens mit 
der rechten Hand in das Getriebe, wobei ihr dieſelbe voll⸗ 
ſtändig zerquetſcht wurde. Im Krankenhaus wurde 
ihr die Hand amputiert. 

Zwei gefährliche Einbrecher konnten 
genommen werden, und zwar der 25jährige Joſef Na⸗ 
poraf, ſchon verſchiedene Male vorbeſtraft, und der 
26jährige Ignatz Lopaſzewſki. 4 

Bei der Unterſuchung der Erſchießung des Polizei⸗ 
beamten Edward Szymanſki aus Chelmce, durch feinen 
Kollegen Bieleeki wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen 
Prellſchuß gehandelt habe, dem Sz. zum Opfer gefallen 
iſt. Das weitere Verfahren gegen Bielecki wurde deshalb 


+ Liſſa (Leſzno), 12. Dezember. Ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich in der Langenaugaſſe. Der 
Chauffeur Joſef Fraekowiak war in der Garage mit 
einer Autoreparatur beſchäftigt. Durch ausſtrömende Ben⸗ 


zingaſe erlitt er dabei den Tod. Jegliche ärztliche Hilfe war 
vergeblich. - & 


Aus dem Korridor des Poſtamts in Krzemieniewo 
wurde dem Briefträger Gorynia das Fahrrad geſtohlen. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur. ! 

In der Nacht zum Montag ereignete ih am Bahn⸗ 
übergang bei Leiperode ein ſchweres Autounglück. 
Ein Privatauto aus Rakwitz, das von Liſſa aus in Richtung 
Schmiegel fuhr, glitt infolge ſtarker Glätte an dem Bahn⸗ 
übergang bei Lipno gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto 
wurde dadurch zerſtört und ein Inſaſſe desſelben, der 12⸗ 
jährige Zygmunt Marcin iak aus Rakwitz, erlitt ſchwere 
Die anderen Paſſagiere kamen mit dem 
Schrecken davon. . 


& Poſen, 13. Dezember. Der Sergeant im Ruheſtande 
Marjan Görczynſki, der aus Thorn⸗Mocker hier ein⸗ 
getroffen war, geriet geſtern, als er durch die Straßen 
wanderte, an mehrere Kümmelblättchenſpieler und war in 
kurzer Zeit ſeine ganze Barſchaft los. Dann wandte er ſich, 
wie ſchon mancher ſeiner Leidensgenoſſen vor ihm, an die 
Polizei um Hilfe. Dieſe nahm einen der Schwindler in der 
Perſon eines Stefan Wichtowſki aus der fr. Blücher⸗ 
ſtraße 10 feſt. 5 
JDn kurzer Zeit ift es der Kriminalpolizei gelungen, 
den Einbruch in die Bataſche Schuhfiliale am Wildaer 
Markt, bei dem Schuhe im Werte von 2000 Zloty von 15 


Dieben als Beute mitgenommen worden waren, reſtlos 
Als Einbrecher wurden die beiden Brüder 
Matuſzak aus der Poſenerſtraße 28 feſtgenommen, na 
dem bei ihnen ein nicht unbedeutender Teil der geſtohlenen 


aufzuklären. 


Schuhe ausfindig gemacht und beſchlagnahmt worden war. — 
Geſtern nacht wurde von unbekannt entkommenen Dieben 
ein Einbruch in das Edmund Mroczkowiak ſche Gar 
lanteriewarengeſchäft fr. Große Berlinerſtraße 88 verübt. 
Geſtohlen wurden Waren im Geſamtwerte von 1100 Zloty. 


— Ein zweiter nächtlicher Einbruch wurde bei der Firma 5 


„Zgoda“ in der fr. Gneiſenauſtraße 47 verübt. 
trug die Einbrecherbeute „nur“ 500 Ztoty. 


Hier be⸗ 


OPnudewitz (Pobiedziſka), 11. Dezember. Bei dem 


geſtrigen Vergnügen in der Gaſtwirtſchaft in Biskupitz 
hieſigen Kreiſes entſtand ein Streit, in deſſen Verlauf 
Stühle und Bänke zum Schlagen benutzt wurden. Der 
Gaſtwirt erleidet einen Schaden von ca. 100 Zloty. . 

Der zwölfjährige Sohn des Acbeiters Antkowiak 
von hier ertrank beim Schlittſchuhlaufen im 
Pieſtrochowo⸗See. Er war eingebrochen und auf die Hilfe⸗ 


rufe waren einige Männer hinzugelaufen, aber der Junge 
Die Leiche 


war bereits unter dem Eiſe verſchwunden. 
konnte ſpäter geborgen werden. 

„bh Schulitz (Solec), 12. Dezember. 0 
markt war mäßig beſchickt und beſucht, Für Butter wur⸗ 
den gezahlt 1.201,30, Eier 22,20, Weißkäſe 0,25. 5 

Dem Eiſenbahner Nowakowſki wurden aus dem 
ne Stalle zirka 25—30 Zentner Kohlen ge⸗ 
ohlen. ER 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


18, Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Deutſche Bühne. \ 


Am vergangenen Sonntag gab unfer Bühnenverein das 
anmutige Luſtſpiel von Franz Adam Beyerlein „Sommer 
in Tirol“. 

Die Spielleitung lag in den bewährten Händen des 
Helmut Staſi, der keine Mühe geſcheut hatte, das Stück 
gründlich vorzubereiten, und da ihm auch die ſachkundigen, 
in jeder Beziehung durch ihre lange praktiſche Betätigung 
geſchulten Kräfte unſerer Bühne tatkräftig zur Seite ſtan⸗ 
den, ſo konnte der Erfolg nicht ausbleiben. — So harmlos 
und ſchlicht das Stück auch auf den erſten Blick erſcheinen 
mag, ſo hat es für die Darſteller doch recht bedeutende 
Schwierigkeiten, beſonders techniſcher wie auch rein drama⸗ 
tiſcher Natur. Namentlich in bezug auf die reine Heraus⸗ 
arbeitung der Charaktere einzelner Perſonen ſcheint der 
Stoff ein wenig ſpröde zu ſein. Deſſen ungeachtet bewäl⸗ 
tigten die Mitwirkenden in flottem Spiel alle Klippen aufs 
Vorzüglichſte und zwangen die Zuhörer, mit Spannung der 
Handlung zu folgen. Der in einzelnen Situationen kräftig 
hervortretende, äußerſt wirkſame Humor reizte zu Heiter⸗ 
keit und ſtürmiſchem Beifall. Die Aufführung bereitete 
dem Publikum einen recht vergnügten Abend. 


Wie das Geſamtſpiel, ſo war auch das Spiel der Ein⸗ 
zelnen vorzüglich. Neben Viktor Scheierke, der einen 
ſamoſen Dr. Spoerke abgab, hatte ſeine jugendliche Part⸗ 
nerin Fräulein Ebel keinen leichten Stand. Doch dank 
ihrer liebreizenden Erſcheinung und der ihr eigenen natür⸗ 
lichen Friſche meiſterte ſie ihre verzwickte Doppelrolle ganz 
ausgezeichnet und fand beim Publikum eine durchaus gute 
Aufnahme, zumal ſie zum erſten Mal eine Hauptrolle inne⸗ 
hatte. Ein vornehmes Spiel entwickelten Erich Schnei⸗ 
der als Geheimrat Urſinus und ſeine Partnerin Frau 
Liſa Meyer als Frau Melitta. Die natürliche Wärme, 
die von ihrem Spiel ausging, kann kaum übertroffen wer⸗ 
den. Waldemar Roſen als Neureicher Steinpott wirkte 
durch ſeinen Hamburger Dialekt und die feine Einfühlung 
in das Weſen ſeiner Rolle ſo vortrefflich, daß er die Lacher 
häufig auf ſeiner Seite hatte. Carlo Kluge beherrſchte 
ſeine Rolle vollkommen und trug zum Gelingen des Ge⸗ 
ſamtſpiels in ſeinem Teil beſtens bei. Ebenſo machte 
Bernard Müller als jugendlicher Poet und Schwärmer 
ſeine Sache vorzüglich. In Georg Schmechel und 
Eduard Brück hat der Bühnenverein durchaus nennens⸗ 
werte Kräfte herangezogen. Während ſie ihre kleinen 
Rollen recht friſch und geſchickt ſpielten, wirkte Chriſtel 
Wollert als Liftbon reizend ſowohl durch ihr Außeres 
wie auch durch die friſche lebhafte Art des Vortrages. Die 
ganze Aufführung reiht ſich ſomit ebenbürtig an die ge⸗ 
lungenſten von früher an. . 

Zu dem Erfolg, den der Abend für die nie verſagende 
Theatergemeinde bedeutete, trugen weſentlich die herrliche 
Bühnendekoration und die Beleuchtungseffekte bei. Richard 
Holz als Inſpekteur hatte trefflich für alles geſorgt. 

F G 


Den Reigen der Weihnacdhtsbefherungen 


eröffnete Montag nachmittag der Landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein. Es galt, den Zöglingen der evangeliſchen 
Waiſenhäuſer (Borrmann⸗ und Peterſon⸗Stift), mehr als 
40 Kindera, eine herzliche Chriſtfeſtfreude zu bereiten. An⸗ 
weſend waren ſämtliche Damen des beſcherenden Vereins. 
Zunächſt wurden die Kinder reichlich mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. Der ernſte, aber gütige Weihnachtsmann erſchien, 
die Kinderwelt ſang innig und begeiſtert ein Weihnachts⸗ 
lied, und ſodann ging der Beſcherungsakt vor ſich. Da gab 
es allerlei zum leckeren Genuſſe, und vieles, um ſich vor 
des Winters Unbilden zu ſchützen. Von Kopf bis Fuß klei⸗ 
deten die lieben Geberinnen die Kinder ein, und des Stau⸗ 
nens und innigen Dankens war kein Ende. Daß neben die⸗ 
ſen nützlichen Sachen auch noch ſo manch Unterhaltendes, 
Seele und Geiſt Erfriſchendes geſpendet wurde, wie Bilder⸗ 
bücher und Spielzeug, ſei nicht zu regiſtrieren unterlaſſen. 
Es herrſchte allſeitige, aufrichtige Freude, und die Herzen 
der jungen Beſchenkten werden ihrer edlen Spenderinnen 
(je zwei Damen des Vereins hatten ein Waiſenkind zum Ge⸗ 
genſtand dieſer lieben Weihnachtsfürſorge gemacht! gewiß 
dauernd dankerfüllt gedenken. Eine „Kaſperle⸗Theater⸗ 
geſellſchaft“ ſorgte durch Vorführung eines hübſchen Stück⸗ 
chens dieſes Genres für den kleinen Zuſchauern angepaßte 
Beluſtigung. Und von den Mädchen des Borrmann-Stifts 
wurde ebenfalls noch manches Hübſche zur Verfehönerig 
des Ganzen beigetragen. * 


— 


X Verlegung des Kreiskommandos der Staatspolizei. 
Von Freitag, dem 15. d. M., ab amtiert das Kreiskommando 
der Staatspolizei, das ſich bisher in der Schwerinſtr. (So⸗ 
bieſkiego] befand, im Haufe Mühlenſtr. (Mlpüſka) 19 (neben 
dem Staroſtwo). * 


e Zweimal alarmiert wurde am Montag die Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr und zwar das erſte Mal um 3.10 Uhr. Hler 
andelte es ſich um einen im Hauſe Culmerſtr. (Chelmiüſka) 
Nr. 36 entſtandenen Schornſteinbrand der eine Tätigkeit der 
Wehr nicht mehr erforderlich machte, da in der Nähe woh⸗ 
nende Feuerwehrleute bereits den harmloſen Brand er⸗ 
ledigt hatten. Das zweite Mal ging's nach Kalinkerſtr. 
(Kalinfoma) 8a. Hier war im Krawezyüſtiſchen Keller 
Feuer entſtanden, das die ganze Einſaſſung dieſes Raumes 
vernichtete und das Gebäude derart verräucherte, daß die 
Bewohner gezwungen waren, für die Zeit der Löſchaktion 
ihre Behaufungen zu verlaſſen. Durch die angeſtrengte Ar⸗ 
beit der Feuerwehrleute, die Gasmasken anlegen mußten, 
fonnte dem Brande in kurzer Zeit Einhalt geboten werden. 
Der vom Feuer angerichtete Schaden beträgt etwa Hip 
Zloty. 

Wieder ein Schauſenſter eingeschlagen. Bei Salomon 
Landau, Schuhmacherſtr. (Szewſka) 25, wurde nachts das 
Schauſenſter eingeſchlagen und dadurch ein Schaden von 500 
Zioty verurſacht. 5 


Deutſche Rund ſchau. 5 


Bromberg, Donnerstag, den 14. Dezember 1933. 
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Erhältlich in ellen Apotheken- 2561 


wie die uneheliche Geburt eines Knaben zur Anmeldung 
und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 20 
9 männliche und 11 weibliche Perſonen), darunter 8 Fer: 
ſonen über 50 Jahre und 5 Kinder im erſten Lebensjahre. 


x Kellerdiebſtahl. In den Keller des Fleiſchermeiſters 
Adolf Strehlke, Biſchoffſtr. (sw. Wojcieha) 28, drangen 
nachts mittels Durchbrechens einer Mauer Diebe ein und 
ſtahlen 40 Kilogramm Wurſt ſowie mehrere Flaſchen Frucht⸗ a 
wein im Geſamtwerte von 100 Zloty. *Im gleichen Zeitraum wurden 13 Eheſchließungen ei 

* Gin gefährlicher Straßenräuber war es, der abends [zogen. „ : 79 5 
in der Gartenſtraße (Ogrodowa) eine Frau Zabko⸗Potopo⸗ 20 Vermißt wird die Jugendliche 3 2 55 
wiez anfiel und ihr die Handtaſche mit dem darin befind⸗] die fh bereit a 9 15 aus dem Elternhauſe enkſe unte 
lichen Gelde zu entreißen ſuchte. Als ihm das infolge des ] und bisher n. It zurückkehrte. 
heftigen Sichſträubens der Frau nicht gelang, ſtieß der Raub⸗ 
geſelle fie fo grob zu Boden, daß fie einen Armbruch er⸗ 
litt. Sodann floh der Täter ſchleunigſt. — Ein zweiter Fall 
von gewaltſamer Beſtehlung einer weiblichen Perſon ereig- 
nete ſich in der Peterſilienſtraße (Waſka). Dort entriß ein 
Strolch einer Frau Koſubowſka ihr Portemonnaie mit 
80 Zloty Inhalt und verſchwand, noch ehe die erſchreckte Be⸗ 
raubte recht zur Beſinnung gekommen war. Dieſe in letzter 
Zeit ſich wieder mehrenden diebiſchen Gewalttaten ſollten 
der Sicherheitsbehörde Anlaß ſein, noch energiſcher gegen 
das lichtſcheue Geſindel vorzugehen und damit das Gefühl 
der öffentlichen Sicherheit zu verſtärken. * 

x Entartete Jungen. Anton S'arnowfſ'k'i, Bahnhof⸗ 
ſtraße (Dworcowa) 15, zeigte der Polizei an, daß fein 
14jähriger Sohn Broniſtaw in der Uferſtraße (Braezna) 
von ihm gänzlich unbekannten Knaben ohne Anlaß mit 
einem Meſſer verletzt worden iſt. Zum Glück iſt die Ver⸗ 
wundung nur leicht. K 

x Zwei Einbrecher ſeſtgeſetzt. Am 23. Oktober d. J. 
wurde, wie erinnerlich, bei der Firma „Kosmos“, Ecke 
Markt (Rynek) — Langeſtr. (Diuga), ein beſonders kühner 
Einbruch verübt Die Täter waren in den anliegenden 
Laden der früheren Firma „Strug“ gedrungen, hatten in die 
Wand des Warenraumes der Firma „Kosmos“ ein Loch 
großen Ausmaßes gebrochen und waren ſo ans Ziel ihrer 
Wünſche gelangt. Als Beute waren ihnen Patephone, Schall⸗ 
platten uſw. im Geſamtwerte von 4500 Zloty in die Hände 
gefallen. Jetzt iſt es nun der Kriminalpolizei gelungen, 
der kühnen Einbrecher habhaft zu werden. Es ſind dies 
Wilhelm Witkowſki und Alfons Popp, beide aus Grau⸗ 
denz. Einen Teil der geſtohlenen Sachen hat das Geſchäft 
wieder zurückbekommen; der größere Teil allerdings iſt in 
die Verſtecke von Hehlern gewandert, nach denen noch Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt werden. * 


Schloſſer Stefan Sadowſki, wohnhaft Waldaüuerſtraßze 
(ul. Waldowſka) 23. Beim Verlaſſen einer Autodroſchke in 
der Talſtraße ſtürzte S. jo unglücklich auf das (Straßen 
pflaſter, daß er ſich einen Bruch des linken Beines 
zuzog. Der Verunglückte wurde in das Stadtkrankenhaus 
transportiert. * * 

Gegen drei Perſonen, die bezecht auf der Straße 
aufgegriffen und zur Polizeiwache gebracht wurden, wurde 
nach dort erfolgter Entlaſfung Strafanzeige bei der Burg⸗ 
ſtaroſtei geſtellt. Unter Diebſtahlsverdacht wurden drei Per⸗ 
ſonen und wegen frecher Bettelei eine Perſon feſtgenommen. 
— Zur Anzeige gelangten fünf Diebſtähle und ein Betrug, 
zur Protokollierung vier Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine Dam. zwei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen handels⸗adminiſtrative bzw. ſauitätspolizei⸗ 
liche Beſtimmungen. 8 * *. 

* Der Dienstag⸗Wochenmarkt war recht mäßig beſchickt. 
Die Nachfrage ließ auch ſehr zu wünſchen übrig. Es 
wurden folgende Preiſe notiert: Butter 1,60—1,50 das 
Pfund, Eier 2202,50 die Mandel, Glumſe 0,30, Sahne 
1,40 der Liter; Enten 2—3,50 das Stück, Gänſe 5— 7,00, Puten 
35,00, Hühner 1.803,00, Hafen 3—4,00; Schweinefleiſch 
0,80—0,90, Kalbfleiſch 0,70 0,80, friiher Speck 1,00, Schmalz 
1,40; Weißkohl 0,10—0,20, Zwiebeln 0,10—9,15, rote Rüben 
0,15, Avfel 0,30—0,80, getrocknete Pflaumen 0,90—1.20. Die 
erſten Tannenbäumchen wurden mit 1—6 Zloty angebsten 


— — äüꝛ—n.— 


Die Kommiſſion für die Regiſtrierung 
i mechaniſcher Fahrzeuge 
wird amtieren: in Konitz am 14. d. M. von 14 Uhr nad 
am 15. d. M. von 10 Uhr ab; in Stargard am 15. d. N. 
1 e IN ße: in Dirſchau am 15. d. M. von 17 Uhr 
Tote am 16. d. M. von 8 Uhr ab; in Neuſtadt. gun 
28. d. M. von 12 Uhr ab; in Gdingen am 29. und 30. d M. 
von 8 Uhr ab. 


—— 5 \ 
Thorn (Torun). 
Mehr Fürſorge für Pferde! 


Während des Wochenmarktes am Dienstag konnte man 
eine große Reihe ländlicher Fuhrwerke beobachten, deren 


» a 


tz Konitz (Chojnice), 12. Dezember. Das Koniber 
Burggericht verurteilte zwei Männer namens Drailef 
und Koneczal wegen Vagabundierens und Bettelns zu ſe 
6 Monaten. Arbeitshaus. M. muß ſofort die Strafe an⸗ 


Plerde ſchwer init bein Dane 5875 der Glätte in den treten, während K. 2 Jahre Bewährungsfriſt gewährt wurde. 
Straßen zu ſchaffen hatten. Abgeſehen von den rielen Die Konitzer frühere Beſſerungsanſtalt dient jetzt als Ar⸗ 


gänzlich unbeſchlagenen Pferden, deren Wagen⸗ 
ſchilder die Herkunft aus dem früheren Kon greßpolen 
verrieten, waren die Huſeiſen vieler anderer ohne die bei 
Schnee und Glätte dringend erforderlichen Stollen. 
Jeder Tierfreund wäre der Polizei dankbar, wenn ſie ihr 
Augenmerk in der Winterzeit auf vorſchriftsmäßigen Huf⸗ 
beſchlag richten würde, um Tierguälereien vor⸗ 
zu beugen. Es wäre auch erfreulich, wenn fie Kutſcher, 
die ihre Tiere längere Zeit ohne Schutzbedeckung ſtehen 
laſſen, auf die Pflichtvergeſſenheit aufmerkſam machen 
wollte. N 


beitshaus. — Drei „Hühnerfreunde“ aus dem Kreiſe Koni, 
Narlowſki, Skiba und Gierſzewſki wurden zu je 2 Wochen 
Arreſt und Tragung der Koſten vom Konitzer Gericht ver⸗ 
urteilt, weil ſie Hühner nachts geſtohlen hatten. Eben⸗ 
falls 2 Wochen Arreſt erhielt Franz Ortowſki wegen 
Holzdiebſtahls und wegen Beamtenbeleidigung Jan Le⸗ 
winſki aus Wielle die gleiche Strafe. . 
p. Neuſtadt (Wejherowo), 12. Dezember. Die hieſige 
Schützengilde hielt am Sonntag eine außerordentliche 
Verſammlung bei zahlreicher Beteiligung der Mitglieder ab. 
Zur Beratung kamen zuerſt die neuen Statuten. Hierauf 
wurde das Budget für 1934 aufgeſtellt. Sodann wurde der 
Bewilligung von 300 Zloty für die Arbeitsloſen zugeſtimmt, 
für welche der Magiſtrat als Gegenleiſtung im Frühjahr 


„ Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 19. 
bis 25. November d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt 25 eheliche Geburten (10 Knaben und 15 Mädchen) ſo⸗ 


Thorn 


Allen unſeren Freunden und Bekann⸗ 
ten, die unſerm liehen Heimgegangenen 
die letzte Ehre erwieien, beſonders den 
Herren Direktor und Profeſſoren ſowie 


Graudenz. 


Herren -damenirifen: 


A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3, 
am Ficchmarkt. 
Dauerwellen. Waſſer⸗ 
wellen, Ondulation, 
rben. 8813 


! 1 
Nach Gottes uneriorihlichem Rat⸗ 
ihluß entſchlief ſanft nach ſchwerem 
mit Geduld ertragenem Leiden mein 
lieber Mann unſer herzensguter 
Vater. der frühere 


Malzmeiſter der Brauerei Kunterſtein 


Helllich Mbreiit 


Moſtowa 34. Eigene 
Reparaturwerkſt. 704: 


ulmiee. 


en Schülern des Deutſchen Gymnaſiums 
ſagen wir 


unſern herzlichſten Dank 


für die warme Teilnahme. 


| Emil Romey 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen Torufska Nr. 16 


Frau Luiſe Albrecht 


ee 
und Neuanierti- und Familien 


— 
'Telet, Nr. 438. Aufpol erun en 
albolit uw, 10 ie Anbr na ah An zei a eu 


und Kinder. M 


Gardinen ſchnell, ſauber und billig. 
eee n nee A. Schultz, Tapezier⸗ und Dekorations- Deutsche 
Die Beerdigung findet Freitag. meiſter, Male Garbary 15. Rundschau 


5. Dezember, um 2¼ Uhr, von a 
der Leichen oniejried» Die Deutsche Rundschau 


wird in Cuimsee 


der Leichenhalle des Ko 


* 
hofes aus ſtatt. 


Für 1934 
empfiehlt verschiedene 

Such-, Taschen-, 
Jermin- und andere 
2" Kalender 


Justus Wallis, Toruf, 
BERN ul, Szeroka 34. 9380 


2 j in vielen deutschen und 
4Zimme k Wohn f. aueh polnischen Familien 
mit Bad zu verm. 
Köppel, Lipowa 96. 


Goetheſchule. 


zeigen sowie neue 
Abonnements zum Be- 
zuge der Deutschen 


lla.“ Für Konzerte 

er Hulla. Geſellſchaften und Tanz 

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Paul Ernſt. empfiehlt ſich 7545 
Vorverkauf in der Kapelle R. Jeske, 


Vertriebsstelle 


Ein Opfer der Glätte wurde heute früh der Ssjähriae » 


unentgeltliche Arbeitskräfte zur Erweiterung des Schieß⸗ N 


—= p. ⁵ꝗꝙð7ð7 ]«⅛— ꝶhó . 


Frau N Zander eee 
und Angehörige. ar 
im 68. Lebensjahre. paplerhandlung Thorn, im Dezember 1933. 8504 N ce al 


und in der Umgebung 


gelesen. N 
Bestellungen: von An- 


Rundschau nimmt je- 
derzeit entgegen die 


Lindemann 
in Bulmses. 


ſtandes und Ausbaues und Verſchönerung des Schützen⸗ 
hauſes ſtellt. Für die neuangelegte Zentralheizung in allen 
Räumen, mit Ausnahme der Fremdenzimmer, wurden die 
8 entſtandenen Koſten von 2800 Ztoty bewilligt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 11. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,80—2, „Butter 1,00 —1,30. 


Auf dem Schweinemarkt brachten Ferkel 7—10 Ziot zas 


Stück. 

Seit einigen Tagen „ſammelt“ ein Mann Gaben für 
den Arbeitsloſenfonds, indem er ſich als Vertreter von dem 
Parochialkomitee für Arbeitsloſenhilfe ausgibt. Das Komi⸗ 


"Braucht Yeutlhland dolenen ß , f d zu J g. Deutſchland Kolonien? 


Außerungen er letzten deutſchen Gouverneure 
von Dentſch⸗Oſtafrika ud Kamerun. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die Kolonialfrage tritt in Deutſchland immer mehr in 
den Vordergrund. Wirtſchaftliche und bevölkerungs⸗ 
volitiihe Notwendigkeiten find es, die den Ruf nach 
Kolonien immer lauter werden laſſen. Zur Kolonialfrage 
liegen nun zwei Erklärungen von maßgebenden Stellen 
vor. Der letzte Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, Dr. 
Heinrich Schnee, und der Gouverneur von Kamerun 
und Deutſch⸗Südweſtafrika, Seitz, haben ſich zur Frage: 
Braucht Deutſchland Kolonien? geäußert. 


Dr. Schuee ſtreift in einer Erörterung die deutſche 
Kolonialgeſchichte und weiſt darauf hin, daß Bismarck 
nach der Reichsgründung an dem Erwerb von Kolonien 
zunächſt nicht beſonders intereſſiert war, da es im deutſchen 
Volke als Folge einer unglückſeligen Zerſplitterung, in⸗ 
folge der dynaſtiſchen und konfeſſionellen Streitigkeiten zu 
keiner auf Kolonialbeſitz gerichteten einheitlichen Bewegung 
kommen konnte. Dies führte dahin, daß andere Völker, 
Engländer, Portugieſen, Holländer und Franzoſen ſich be⸗ 
reits lange vor Deutſchland in den Beſitz der klimatiſch 
geeignetſten Kolonialgebiete geſetzt hatten. Als aber Bis⸗ 
marck ſeine Kolonialpolitik aufnahm, gelang es in erſtaun⸗ 
lich kurzer Zeit, wertvolle Kolonien zu erwerben, die das 
Sechsfache der Größe Deutſchlands darſtellten. Die Sicher⸗ 
heit für die Zukunft des deutſchen Volkes war gegeben, 
wenn auch ſämtliche Gebiete des errungenen Raumes nicht 
ſo ohne weiteres infolge der dort herrſchenden Tropen⸗ 
ſeuchen zugänglich waren. Erfahrungsmäßig wurde bald 
herausgefunden, daß die höher gelegenen Gebiete gegen⸗ 
über den tieferen für eine europäiſche Siedlungspolitik 
beſonders geeignet waren. Das größte Hindernis bildete 
aber nicht die Natur, ſondern die Kämpfe der Ein⸗ 
geborenen untereinander. Faſt allenthalben tobte 
der Kampf der Stämme untereinander, herrſchte der 
Sklavenraub und Sklavenhandel, doch gelang es, den 
Frieden herzuſtellen. Zum erſtenmal in ihrer Geſchichte 
erfreuten ſich die Eingeborenen der Sicherheit ihres Eigen⸗ 
tums, des Schutzes gegen Bedrückung und Willkür. In 
kaum dreißig Jahren entſtanden wohlgeordnete Kolonien, 
erwuchs Fortſchritt um Fortſchritt, wie man ihn 
kaum irgendwo in der Welt ſehen konnte. Andauernd 
bemühten ſich die deutſchen Koloniſten um das Wohl ihrer 
Schutzbefohlenen, unterrichteten ſie in der Seuchen⸗ 
bekämpfung und Gejundheitspflege. Insbeſondere waren 
es die Miſſionare beider Konfeſſionen, die ſich beſonders 
verdient gemacht haben. 


Der Ausbruch des Weltkrieges ſetzte dieſer Entwicklung 
ein jähes Ende. Heldenhaft war der Widerſtand unſerer 
kleinen Schutz- und Kolouialtruppe, unmöglich aber konnte 
ſie der Übermacht der 4 gewachſen ſein, die nach und 
nach einen Landſtrich nach dem anderen beſetzten, außer 
Deutſch⸗Oſtafrika. Dieſe heroiſche Leiſtung der 
damaligen Zeit verdanken wir nicht nur den eigenen 

Landsleuten, ſondern insbeſondere der Treue und Tapfer⸗ 
keit der Eingeborenen. Den 6000 Weißen ſtand eine acht 
Millionen Köpfe zählende Bevölkerung gegenüber. Wenn 
wir es, ſagt Dr. Schnee, nicht verſtanden hätten, das uns 
anvertraute Gut in richtiger Weiſe zu verwalten, hätten 
ſich die Eingeborenen zweifellos gegen uns erhoben, zu⸗ 
mindeſt aber paſſive Reſiſtenz geübt. Im Gegenteil, unſere 
ſchwarzen Untertanen kämpften bereitwilligſt auch als 
Träger, um aus den entfernteſten Ecken der Kolonien 
alles herbeizuſchaffen, was für die Erhaltung der Truppe 
unbedingt notwendig war. Nach dem Waffenſtillſtand be⸗ 
fanden ſich in Deutſch⸗Oſtafrika noch 155 Deutſche, 1200 
Askaris und 2000 Träger, die trotz aller Gefahren und 
Strapazen immer wieder treu zu uns ſtanden. Das ſind 
Vorgänge, wie fie in keiner Kolonialgeſchichte irgend eines 


| Entpolitifierungsbeitrebungen in deſterteich 


Man braucht nur an den Namen des unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen Prälaten Dr. Seipel zu erinnern, 
dritten Jahrzehnt wiederholt Bundeskanzler und Außen⸗ 
miniſter der Republik Oſterreich geweſen iſt. Er mar 


zweifellos einer der bedeutendſten Staatsmänner, die das 
Oſterreich der Nachkriegszeit beſaß. Er war aber auch 


gleichzeitig einer der klügſten Diener der Kirche. Gleich 
ihm hat die katholiſche Geiſtlichkeit der Chriſtlich⸗Sozialen⸗ 
Partei eine große, bisweilen führende Rolle geſplelt. 


Um jo bemerkenswerter iſt der Erfolg. den der Erzbiſchof 
non Wien, Kardinal Dr. Innitzer, nunmehr dadurch er⸗ 


zielt hat, daß auf Grund eines von ihm eingebrachten An⸗ 
trages eine Biſchofskonferenz beſchloſſen hat, den 


katholiſchen Geiſtlichen „unter den, gegenwärtigen beſonders 


heiklen politiſchen Verhältniſſen“ die Ausübung eines 
parlamentariſchen Mandats nicht mehr zu geſtatten. Wer 
von den öſterreichiſchen Prieſtern jetzt noch ein ſolches Amt 
bekleidet, hat bis zum 15. Dezember ſein Mandat nieder- 
zulegen. Rein äußerlich geſehen, geht alſo in Öfterreich jetzt 
das gleiche vor ſich, was man im Sommer dieſes Jahres in 
Deutſchland erlebt hat, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer 
Schritt im Reich auf Grund des neu abgeſchloſſenen Kon⸗ 
kordats erfolgte, während in Dfterreich eine ſolche bindende 
Konkordatsbeſtimmung nicht beſteht, ſondern lediglich ein 
aus freien Stücken gefaßter Entſchluß einer Biſchofs⸗ 
konfereng vorliegt. Daß ein folder Schritt für die 
Cöritlich⸗Sozlale Partet in einem Augenblick, wo die 
geſamt⸗ſtaatlichen Grundlagen Eſterreichs durch eine Ver⸗ 
faſſungs reform geändert werden ſollen, von größter Be⸗ 
dentung it, liegt auf der Sand; denn fe verliert nicht nur 
gewandte Führer, ſondern auch bewährte Kämpfer. Aber 
auch dieſe Partei teilt nunmehr das Schickſat ihrer Schweſter⸗ 
parteien in Italien und Deutſchland, eine ne, die 
eben nicht mehr aufzuhalten iſt. 


der im 


=. 


* 


tee gibt auf Anfrage an, daß es niemand hierzu bevollmäch⸗ 


Infolge Un⸗ 
vorſichtigkeit entſtand in der Wohn 775 der Frau Anna Tye 


tigt habe. 
ef Schönſee (Kowalewo), 11. Dezember. 


Feuer. Es gelang jedoch den Brand zu löſchen und ein 
größeres Umſichgreifen desſelben zu verhindern. Vernichtet 
wurde nur der Fußboden und ein Teil des Mobiliars. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 150 Zloty, 

Die W r Landwirtſchaftskammer gibt be⸗ 
kannt, daß fie am 19. d. M. hierſelbſt von 8—10 Uhr vor⸗ 
mittags en im Gewicht von 85—95 Kilogramm 
verladen wird. \ 


Volkes zu finden find. Der Eintritt in den Völkerbund 
brachte für Deutſchland neben allen anderen Enttäuſchungen 
auch die koloniale, obwohl Deutſchland das Mindeſt⸗ 
recht zur Kandidatur zugeſichert worden war. Unſere 
Forderung auf Gleichberechtigung beſagt, daß wir in 
gleichem Maße wie die anderen Nationen auch unſeren 
Anteil an der Koloniſation erhalten müſſen, ſo wie es die 
Völkerbundſatzung vorſchreibt, denn wir gehören ebenſo zu 
den fortſchrittlichen Nationen wie England, Frankreich und 
Belgien. Die Frage der Kolonialbetätigung iſt für Deutſch⸗ 
land aber nicht nur eine Frage der Gleichberechtigung, 
jondern eine Lebensfrage überhaupt. Deutſchland 
beſitzt nicht genügend Lebensraum, ſein Boden iſt keines⸗ 
wegs breit genug, um dem 60⸗Millionen⸗Volk bei normaler 
Zunahme auf die Dauer ausreichende Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten bieten zu können. Durch den Verſailler Vertrag hat 
Deutſchland 13 Prozent ſeiner ehemaligen Landesfläche 
verloren, während die Bevölkerungsziffer nahezu die 
gleiche geblieben iſt. Eine Wirtſchaft auf der Grundlage 
der Autarkie kann nicht lebensfähig bleiben. Die Einfuhr 
von Wolle, Kautſchuk, pflanzlichen Fetten uſw. iſt für 
Deutſchland nicht zu umgehen. 


Wenn Deutſchland aber in eigenen Kolonien Rohſtoffe 
erzeugt, ſo liegt darin ein ganz erheblicher volkswirtſchaft⸗ 
licher Vorteil. Der deutſche Farmer ſetzt ſeine Erzeugniſſe 
in Deutſchland ab, bezieht deutſche Induſtrieerzeugniſſe, 
womit ſich die Einfuhr und Ausfuhr — ganz abgeſehen von 
den ſich dadurch bietenden Arbeitsmöglichkeiten — aus⸗ 
gleichen. Kauf und Verkauf vollziehen ſich auf der Baſis 
der deutſchen Währung. Die Beſchaffung ausländiſcher 
Deviſen und der dadurch bedingte Abfluß deutſchen 
Kapitals bleibt erſpart. Von weiterer Bedeutung iſt die 
Frage des Abſatzgebietes. Alle Länder, insbeſondere das 
kolonialreiche England, richten Zollſchranken auf, die den 
Eigenwaren eine Zollbegünſtigung einräumen. In den 
Kolonialgebieten, in denen Deutſchland im früheren Frei⸗ 
handel feine induſtriellen Erzeugniſſe abſetzen konnte, iſt 
Deutſchland nicht mehr konkurrenzfähig. Alle Staaten 
ſuchen ſich außerdem induſtriell zu verſelbſtändigen. Vor 
allem iſt es die japaniſche Konkurrenz, die ihre Fühler: 
kraft einer ungewöhnlich billigen Ware bis nach Europa 
ausſtreckt. Mit einem ausreichenden Kolonialbeſitz und 
dem durch deſſen Ausbau bedingten induſtriellen Bedarf 
wäre Deutſchland in der Lage, Ein⸗ und Ausfuhr ſeiner 
Wirtſchaft natürlich auszugleichen. Die letzte und wichtigſte 
Frage, ſchließt Exzellenz Schnee, iſt die Siedlungs⸗ 
politik, durch die eine Auswanderung nach den fremden 
Staaten unterbleiben würde und die einem weiteren An⸗ 
ſteigen der deutſchen Bevölkerungsziffer genügend Lebens⸗ 
raum bieten könnte. Aus meiner kolonialen Tätigkeit 
weiß ich, daß ſich dieſer Fragenkomplex durch Kolonialbeſitz 
einwandfrei löſen läßt. Unermeßliche Landſtriche harren 
heute noch der Fruchtbarmachung. Für den deutſchen jun⸗ 
gen Menſchen würde ſich ein weites Tätigkeitsfeld eröffnen, 
das ſeinem urteilsfähigen Blick für die Vorgänge in der 
Welt nur dienlich wäre. 


Der letzte Gouverneur von Kamerun, Seitz, erklärt 
in einer Unterreoͤung, Deutſchland brauche Kolonien, nicht 
nur wirtſchaftlich als Mohſtoff⸗ und Abſatzgebiet, nicht nur 
bevölkerungspolitiſch zwecks Auswanderung, ſondern vor 
allem auch wegen der Erziehung zum politiſchen 
Denken. Wenn der Engländer dem Deutſchen im poli⸗ 
tiſchen Denken überlegen iſt, jo verdankt er dies ſeinen 
Kolonien, wo er groß zu denken gelernt habe. Exzellenz 
Seitz iſt davon überzeugt, daß Deutſchland ſeine Kolonien 
wieder einmal zurückerhalten wird und betont die Beliebt⸗ 
heit, deren ſich das Deutſchtum in ſeinen Kolonien erfreute. 
Das Mandatsſyſtem erklärt Gouverneur Seitz als nicht 
zukunftsreich und ſagt, dieſes hätte nur einen Sinn, wenn 
alle Kolonien zur gemeinſamen wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Erſchließung zur Verfügung geſtellt würden. Aber 
England und Frankreich würden ſich hüten, das zu tun. 


Deutſchland. 


die österreichischen Heeres⸗ 
Der langjährige 
Heeresminiſter Vaugoin hat bereits vor einiger Zeit 
ſeinen Poſten verlaſſen müſſen. Er hatte eine der ſchlimm⸗ 
ſten „Errungenſchaften“ der Revolution, die Gewährung 
des aktiven und paſſiven Wahlrechts für Deeresaugehörige 
in ſeiner Weiſe außerordentlich geſchickt für die Zwecke der 
Chriſtlich⸗Sozialen Partei ausgenutzt. Wenn die öſter⸗ 
reichiſche Wehrmacht nicht nur geſunden, ſondern auch ge⸗ 
ſund bleiben ſoll, muß ſie gleich der Reichswehr völlig den 
Gefilden der Politik entzogen werden. Das Bemerkens⸗ 
werte an dem öſterreichiſchen Vorgehen iſt aber die Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Entpolitiſierung von Kirche und Armee 


Gleichzeitig MEER er 
angebörigen ein Politikverbot erfahren. 


erſt in einem Zeitpunkt erfolgt, in dem dem Parlamentaris⸗ 


mus die Sterbeglocke läutet und auch das Land an der 
Donan im Zeichen eines DEN erwachenden eee 


ſteht. 
Politiſche Söchtbanuunn in Irland. 


Revolveranſchlag auf 5 f 
O' Duſſy nach TERN geflohen. 


Dublin, 13. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
politiſche Spannung in Irland iſt während des Wochen⸗ 
endes durch mehrere ſenſationelle Zwiſchenfälle auf einen 
Höhepunkt getrieben worden. Auf den parlamentariſchen 
Führer der iriſchen Oppoſition und früheren Miniſterpräſi⸗ 
denten Cosgrave wurde am Sonntag abend in der Nähe 
der Ortſchaft Annagry in der Graſſchaft Donegal ein Re⸗ 
volveranſchlag verübt. Der Präſident der Vereinigten 
Irland⸗Partet und der Blauhemden, General O' Duffy, 
hat ſich ebenfalls am Sonntag abend einem Verhaftungs⸗ 
befehl de Valeras durch die Flucht nach Ulſter entzogen. 

Als der Anſchlag auf Cosgrave ausgeführt wurde, fuhr 
Cosgrave mit anderen Parteirednern im Kraftwagen von 


Das heutige Mandatsſyſtem richte ſich nur einſeitig gegen | 


Annagry nach einer anderen Ortſchaft. Die Attentäter, die 
ſich in einem Hinterhalt an der Straße verſteckt hatten, ver⸗ 
fehlten ihre Abſicht, indem ſie den erſten Kraftwagen, in 
welchem Cosgrave ſaß und den zweiten Kraftwagen, in 
welchem ſeine Parteifreunde fuhren, ungehindert ließen. 
Erſt auf den dritten Kraftwagen, in welchem bewaffnete 
Detektive ſaßen, gaben ſie mehrere Revolverſchüſſe ab und 
bewarfen ihn auch mit ſchweren Feldſteinen . Die Detektive 
ſtoppten jedoch ſofort und eröffneten das Feuer auf die 
Angreifer, worauf dieſe die Flucht ergriffen. Es wurde 
niemand verletzt. 

Die Verhaftung des Generals O' Duffy wurde am Sonn⸗ 
tag von der Jriſchen Regierung angeordnet. Nachdem 
O' Duffy in einer Verſammlung in Carndonagh nicht er⸗ 
ſchien, wurde bekannt, daß er die Grenze nach Irland über⸗ 
ſchritten habe. Später tauchte er in der nordiriſchen Stadt 
Arnagh auf, von wo er ſich angeblich nach Dublin begeben 
will, um ſich den Behörden zu ſtellen. 

Zu großen Unruhen kam es in Tipperary, wo eine 
Blauhemden⸗Kundgebung von berittener Polizei aufgelöſt 
wurde. Der Redner entging der Verhaftung, indem er ſeinen 
Mantel in den Händen der Polizei ließ und in einen Kraft⸗ 
wagen ſprang. 

— Ta BEE, 


Bulgnriicher Königsbeſuch in Belgrad. 


Sofia, 12. Dezember. (PAT) König Boris von Bul⸗ 
garien iſt mit der Königin und dem Prinzen Cyryl in Be⸗ 
gleitung des Miniſterpräſidenten Muſchanow und des 
diplomatiſchen Tätigkeit während des letzten Hochſommers 
Belgrad eingetroffen, um dem jugoflawiſchen Königspaar 
einen offiziellen Beſuch zu machen. Die jugoſlawiſche Haupt⸗ 
ſtadt war mit jugoflawiſchen und bulgariſchen Fahnen reich 
geſchmückt, und in den Straßen, durch welche die Gäſte zum 
Schloß fuhren, waren Girlanden angebracht. Der Bürger⸗ 
meiſter von Belgrad hat einen Aufruf erlaſſen, in dem es 
heißt, daß neue helle Hoffnungen für die Zukunft der beiden 
brüderlichen Völker entſtehen. 

Dem Staatsbeſuch des bulgariſchen Königspaares legt 
man in Belgrad eine große und weittragende politiſche Be⸗ 
deutung bei. Man unterſtreicht, daß dieſer Beſuch den Rah⸗ 
men eines dynaſtiſchen Familienbeſuches bei weitem über⸗ 
ſchreitet, und außenpolitiſche Ergebniſſe von größ⸗ 
ter Tragweite nach ſich ziehen könne. Nach der lebhaften 
diplomatiſchen Ttäigkeit während des letzten Hochſommers 
und Herbſtes und namentlich nach den wiederholten Begeg⸗ 
nungen der drei Balkan⸗Könige in der letzten Zeit wird die 


Tatſache nicht unterſchätzt, daß ſich, übrigens nunmehr auch 


nach dem Grundſatz der direkten Verhandlungen, die Staa⸗ 
ten des Balkans und des Nahen Oſtens anſchicken, bedeut⸗ 
ſame Anſtrengungen in der Richtung eines politiſchen Aus⸗ 
gleichs und einer dauerhaften Verſöhnung zu machen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Hedwig S. in B. 1. Wenn Sie das ſchiedsrichterliche Urteil 
über die Sicherung Ihres Anſpruchs — . hypothekariſche Ein⸗ 
tragung angenommen un jo wird der Schuldſcheinbürge von 
ſeiner Haftpflicht befreit. 2. Durch den Antrag auf gerichtliche 
ae wird die Verjährung der fraglichen Zinſen verhindert. 

„Auto. Die Umſatzſteuer für ein „ das keine rich⸗ 
tige gage hat, beträgt vom 1. 1. 88 1 Prozent des Um⸗ 

ſatzes. Die Kategorie beſtimmt ſich bei Rieger Art von Waren⸗ 
Handel nicht hir ach der Höhe des Umſatzes, ſondern nach der Ware, 
die in dem Geſchäft gehandelt wird, und nach der Art der Ver⸗ 
kaufsſtelle. Das von Ihnen bezeichnete Geſchäft gehört beſtimmt 
zur dritten Kategorie. Nach der Kategorie und der Ortsklaſſe 
berechnet ſich Ne Preis für den Gewerbeſchein. 3. Der Umſatz 
muß bis 15. gemeldet werden, denn die Verordnung über die 
Wange e bezieht ſich nur auf die Jahre 1932 und 19332. 

D. E. 1. Die Anga aben, die wir ſeinerzeit über die Schlich⸗ 
tungsämter für kleine Landwirte gemacht haben, beruhen auf dem 
Geſetz. Nun, Sie haben „A jetzt gegen die Entſcheldungen der 
Schiedsämter Berufung bei dem Sad Grodzki eingelegt, da wird 
es ſich ja herausſtellen, wie die Sachen liegen. Wann die Ver- 
ordnung über das Schlichtungsweſen für kleine Landwirte außer 
Kraft tritt, wird durch den Miniſterrat beſtimmt werden. Ver⸗ 
mutlich wird es auch nicht auf dem 2. Staatsgebiet zu gleicher 
Zeit außer Kraft geſetzt werden. Die Herausgabe einer Über⸗ 
Neue des neuen polniſchen Geliden über die Schuldverhältniſſe 
(Verfaſſer Herr Rechtsanwalt Mühring in Poſen) iſt erſt in Vor⸗ 
bereitung. Sobald die Überfegung u eo werden Sie unſchwer 
n wie das Buch zu beziehen i 

B. 1. Wo nichts iſt, da hat 8 der 8 fein 
Recht "erfor. Verjährt find die Steuern nicht, der Polizcı- 
beamte hat aber mit den Steuern nichts zu tun. 2. Sie müſſen 
ein Gewerbepatent löſen, und wenn Sie keine Handwerkskarte 
haben, müſſen Sie auch Umſatzſteuer bezahlen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 15. Dezember. 


Deutſchlandſender. 
06.95: Konzert. 09.40: Max Metzger Tieit aus feinem Buch: Auf⸗ 
ruhr auf Madagaskar. 10.10: Schulfunk: Ein Forſchungsrelſen⸗ 


der erzählt. 10.50: Spielturnen. 11.50: Eine Frau beretit 


Italien. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 14.00: Konzert 
eee Bab Werke ausländiſcher Komponiſten. 
14.45: Zeitſunk. 15.00: Mädelſtunde. 15.45: Lugner auf Reifen. 


Kus Rollenhagens wunderlichen indianiſchen Reiſen. 16.00: 
Konzert. 17.00: Siegfried Günther: Muſikerziehung als natto⸗ 
nale Aufgabe. 17.25: Stunde nordiſcher Komponiſten. 18.80: 
Die ewige Heimkehr. Zu 9 70. age 19.00: Stunde 
der Nation. Niederdeuiſche Stunde. 20.15: Von Leipzig: Leichte 
Muſik Baer Meiſter. 21.00: Der Hörer hat das Wort. 21.80): 
„Das Blaue vom Himmel“. Zwei ſchwindlige Szenen von Wer⸗ 


ner E. Hintz. 22.00: 5 . ten. 22.28: Sport und Raſſe. 22.5: 
eee 23.00— : Von Frankfurt: Nachtmuſik. 
Breslan⸗Gleiwitz. 


06.45 und 07.25: Konzert. 09.30 und 10.10: Schulfunk. 12.002 
Konzert. 15.95: Jugendfunk. 17.50: Sonate. 19.00: S. Deutſch⸗ 

landſender. 20.10: Leichte Muſik großer Meiſter. 21.00: Oliver 
Cromwells Sendung. 22.90 — 24.00: Nachtmuſik. 
Köngsberg⸗Danzig. 
06.85: Konzert. 09.05: Franzöſiſcher 88 11. 0 Konzert. 
13.05—14.90: Schallplatten. 18.15: Kinderfunk. 15.30: Frauen- 
ſtunde. 16.00; Unterhaltungskonzert. 18.00: Jugendbücherſtunde. 
18.25: Vom bäuerlichen Brauchtum. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Hamburg: Niederdentſche Stunde. 20.00: Nachrichten. 20.05: 
Aus der Stadthalle: Sinfonie⸗Konzert. 22.00: Nachrichten. 22.30 
bis 24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 1 
06.45: Konzert, 07.25: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 
13.25: Mittägliche Schallplattenunterhaltung. 15.25: Für die 
Dent 16.00 und 17.50: Konzert. 18.10: Sonate. 19.00: Sieye 
ntſchlandſender. 20.10: Klaſſiſche Splitter. 21.00: „Oliver 
Cromwells Sendung“. 
Warſchau. 


12.05— 18.00: Schallplatten. 
mufit (Schallplatten). 17.18: Klavlervortra 
platten (Leichte Muſik). 20.15: hilharmonie: 7. Kon⸗ 
zert aus dem Zyklus: Die Muſik des unabhängigen Polen. 
Ünitparmpnifches Orch. Dir.: Fitelberg. Soliſten: Colette Franz, 
Violine; Karwowfka, Geſang, und der Staatsbeamten⸗Chor. 
. a von Peter Verkowſkt. 22.40: Tanzmuſik. 23.05: 
anzmu 


18.40: Kammermuſik. 10.25: Galon« 
18.20: Neue Schall⸗ 


/ 


* 
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Außenlommiſſar Litwinow. 


Der römiſche „Meſſagero“ veröffentlichte aus Anlaß des 
Beſuchs Litwinows in Rom die folgenden Mitteilungen 
über den politiſchen Werdegang des ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
kommiſſars: i 

Maxim Maximowitſch Litwinow wurde im Jahre 1879 
in Bialyſtok geboren. Seine politiſche und revolutionäre 
Tätigkeit begann 1901, als er zu fünf Jahren Verbannung 
nach Sibirien verurteilt wurde, und nach London flüchtete. 
In der dortigen ruſſiſchen Emigrantenkolonie lernte er 
Lenin kennen. Während der Revolution von 1905 kehrte 
Litwinow nach Rußland zurück. Nach der Wiederherſtellung 
der Ordnung floh er in den Kaukaſus, wo er ſich mit Sta⸗ 
lin befreundete. Es folgten N Abenteuer, die Aus⸗ 
weiſung aus Frankreich und die Überſiedelung nach Eng⸗ 
land, wo der Revolutionär ſich in einen Geſchäftsmann ver⸗ 
wandelte, der abwechſelnd als Baunternehmer und Journa⸗ 
liſt auftrat, bis er endlich unter dem Namen Mr. Harriſon 
Handelsreiſender wurde. Im Jahre 1918 erreichte ihn in 
London ein Telegramm Trotzkis. Dieſes ernannte ihn zum 
räteruſſiſchen Botſchafter in London. 

Dieſe Tätigkeit dauerte jedoch nicht lange, denn anläßlich 
einer Tagung der Trade⸗Unions in Nottigham erklärte Lit⸗ 
winow, in Deutſchland werde bald die kommuniſtiſche Re⸗ 
volution ausbrechen und auf die anderen Länder Europas 
übergreifen. Dieſe Worte riefen in England eine ſtarke Er⸗ 
regung gegen Litwinow hervor, der zufolge er ſchließlich aus 
England ausgewieſen wurde. Nach Rußland zurückgekehrt, 
wurde er im Moskauer Miniſterium des Äußeren Kom⸗ 
miſſar für den europäiſchen Weſten, während 
Karachan Kommiſſar für den fernen Oſten war, und 
Tſchitſcherin die Oberleitung der geſamten Außenpolitik 
Räterußlands in Händen hielt. Räterußland hatte damals 
eine ſchwere Kriſe zu überſtehen: es iſt zum Teil das Ver⸗ 
dienjt Litwinows, daß eine Intervention der Entente ver- 
mieden und die Beziehungen mit den weſteuropäiſchen Staa⸗ 
ten aufgenommen werden konnten. Litwinow begann bald 
mit den Nachbarn Rußlands Verträge abzuſchließen, und 
ſchon 1921 wurde der „cordon sanitaire“, durch den Frank⸗ 
reich Rußland abſperren wollte, durchbrochen. Das Lett⸗ 
motiv ſeiner Politik, faßte Litwinow in die Worte zuſam⸗ 
men: „Wir wollen Freundſchaft mit allen, aber Bündniſſe 
mit niemandem“. Schon 1922 hatte er erklärt, daß Europa 
einen konkreten und praktiſchen Plan der Entwaffnung 
brauche. Niemand wunderte ſich daher über ſeine Teil- 
nahme an der Konferenz in Genf. Es iſt bekannt, daß er die 
ſofortige und vollſtändige Zerſtörung aller Kriegswaffen 
auf der Erde, in der Luft und auf dem Waſſer forderte. Sein 
Vorſchlag wurde abgelehnt. Er war einer der erſten, die 
dem Hrover-Moratorium zuſtimmten. 


Auch der Kelloggpakt fand ſeine Zuſtimmung, 
„nicht weil er das bedeutet, was wir wünſchen, ſondern weil 
er uns Gelegenheit gibt, unſere Gedanken vorzutragen“. 
Schon ſeit jenen Tagen war es das Ziel der Litwinowſchen 
Politik, Nichtangriſſspakte abzuſchließen. Im November 
1929, nach dem Rücktritt Tſchitſcherins, wurde er Leiter 
des räteruſſiſchen Außenminiſter lum s. Als 
ſolcher hat er „Freundſchaftsverträge“ mit Polen, der Türkei 
und Perſien abgeſchloſſen. Sein auffallendſter außenpoliti⸗ 
ſcher Erfolg war der 1933 abgeſchloſſene Nichtangriffspakt 
mit Frankreich, das bisher als größte Bedrofung Sowjet⸗ 
rußlands angeſehen wurde. Man nahm an, daß dieſes Ab⸗ 
kommen den Vertrag von Napallo zu Fall bringen würde, 
aber Litwinow blieb 
Friedensvertrag nach Kriegsende, treu. Die ſeit 1922 be⸗ 
ſtehenden guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Räterußland kamen infolge der Machtergreifung durch den 
Nationalſozialismus in zeitweilige Kriſe. Aber Litwinom 
iſt ein zu gewandter Staatsmann, um ſich durch äußere Um⸗ 
ſtände, und zu ſehr Mann der Tat und der Wirklichkeit, 
um ſich von Ideologien feſſeln zu laſſen. Nachdem nun auch 
der Nichtangriffspakt zwiſchen Rußland und Italien zum 
Abſchluß gelangt iſt, wird der Beſuch Litwinows bei Muſſo⸗ 
lini dazu beitragen, die ruſſiſche Außenpolitik unter orga⸗ 
niſche und realiſtiſche Geſichtspunkte zu ſtellen, unter anderem 


auch, was die Beziehungen zu Deutſchland anbetrifft. 


Konferenz der Sowjetbotſchaſter in Moskau 


Am Sonntag fand in Moskau unter dem Vorſitz von 
Litwinow eine Botſchafterkonferenz ſtatt unter Teil⸗ 
nahme der Sowfetdiplomaten aus verſchiedenen weſteuro⸗ 
päiſchen Hauptſtädten. Es waren anweſend der Sowjet⸗ 
botſchafter in Berlin, Chintſchuk, der Sowletbotſchafter 
für London, Maiſky, und der Sowjetbotſchafter für 
Amerika, Trojanowſki. Außerdem nahmen an der Be 
ſprechung noch teil der erſte Botſchaftsrat der Sowjethot⸗ 
ſchaft aus Paris, der Erſte Botſchaftsrat aus Rom und der 
Geſchäftsführer aus Warſchau. 

Die Konferenz befaßte ſich, wie man aus offizibſen Mos⸗ 
kauer Kreiſen hört, mit der Frage der Sowjetaußenpolitit 
für das Jahr 1934. Die Sowjetdiplomaten haben neue An⸗ 
weiſungen erhalten zur Durchführung der neuen, aktiveren 
Außenpolitik der Sowjetunion in Enropa und namentlich 
auch in Amerika. 

In offiziellen Moskauer Kreiſen mißt man dieſer Bot⸗ 
ſchafterkonfereng große Bedeutung zu, da ſie die Richtlinien 
der Sowjetunion für kommende internationale Verhandlun⸗ 
gen in Weſteuropa feſtgelegt hat. In dieſem Zuſammen⸗ 
bange hört man auch, daß der Botſchafter in London, 
Maiſky, beſondere Informationen vom Außenkommiſſar 
der Sowjetunion, Litwin ow, empfangen hat für künftige 
Verhandlungen in London. Noch im Laufe dieſes Winters 


ſollen in London Verhandlungen zwiſchen der 


Sowjetunion und England 


ſtattfinden, die ſich zunächſt einmal mit den ſowjetruſſiſch⸗ 
engliſchen Handelsbeziehungen befaſſen werden. Es iſt ge⸗ 
plant, eine Handelskommiſſion aus Moskan nach London zu 
entjenden, da man über die Entwicklung des Handels zwi⸗ 
ſchen England und der Sowjetunion auf beiden Seiten nicht 
beſonders zufrieden iſt. Gleichlaufend mit dieſen Handels⸗ 
verhandlungen ſollen auch politiſche Verhandlungen zwecks 
Annäherung zwiſchen England und Somjetrußland durch⸗ 
geführt werden. 

Litwinow wird ſich, wie man aus gutunterrichteter 
Moskauer Quelle hört, im Laufe dieſer Woche auch mit der 
Frage der Kleinen Entente befaſſen. Auch hiermit 
wird ſich noch eine beſondere Moskauer Regierungsſitzung 
beſchäftigen. Man erwartet in Moskau, fallsader franzbſiſche 
Außenminiſter Paul⸗Boncour ſeine diplomatiſche Reife 
durch Europa antritt, beſtimmt den Beſuch dieſes franadji- 
ſchen Staatsmannes in Moskau, und zwar in Begleitung des 
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dieſem „Oſtervertrag“, dem erſten L 


abgeordneten des Zentrums Prof. Dr. Deſſauer (Frank⸗ 


polniſchen Außenminiſters, Oberſt Beck. Die Verhand- 
lungen, die dann in Moskau ſtattfinden ſollen, werden ſich 
auch, wie man aus derſelben Moskauer Quelle hört, mit der 
Frage der Anerkennung der Kleinen Entente und der 
ſowietruſſiſch⸗franzöſiſchen Handelsbezie⸗ 
hungen befaſſen. 


Japan will eine Diltatur. 


Die einflußreiche „Japan Times“ veröffentlicht Sonn⸗ 
tag einen Arttkel über die innenpolitiſche Lage Japans, der 
in den politiſchen Kreiſen Japans große Aufmerkſamkeit 
erregt hat. Es wird darin erklärt, daß die Parteien⸗ 
herrſchaft in Japan zu Ende gehe. Die Parteien hätten 
ſo ſchlecht gewirtſchaftet, daß das ganze parlamentariſche 
Syſtem in die Brüche gehe. Es gebe kein Mittel mehr, das 
Parteiſyſtem zu retten. Nachfolger der Parteien und Trä⸗ 
ger des Einheitswillens des japaniſchen Volkes müßten das 
Heer und die Marine und ihr Führer Araki ſein. Dieſer 
ſei der einzige Mann, der wirklich in der Lage ſei, endlich die 
politiſchen Reformen durchzuführen, die den nationalen For⸗ 
derungen entſprechen. Er kenne die Nöte und Schwächen 
ſeines Volkes. Er ſei ein Sohn ſeines Volkes, und werde, 
wenn er an der Spitze einer ſolchen Regierung ſtehe, das 
tun, was einem volksnationalen Diktator zuſtehe. 


Rieſenſtandal in Amerika. 


Das amerikaniſche Schatzamt iſt ſeit einiger Zeit lebhaft 
bemüht, hinter die Einzelheiten einer rieſenhaften Gold⸗ 
ſpekulation zu kommen, die zwiſchen Amerika und Lon⸗ 
don im Gange iſt, um einen Skandal nach Möglichkeit zu 
unterdrücken. Es handelt ſich darum, daß ſeit einiger Zeit 
die täglichen amerikaniſchen Goldnotierungen mehrere Mi⸗ 
nuten, bevor fie an die Federal Reſexve Bank ausgegeben 
und ſodann an die Preſſe bekanntgegeben werden, durch eine 
bisher nicht ermittelte Stelle an die europäiſchen Börſen, 
insbeſondere nach London, mitgeteilt werden. Durch dieſe 
Machenſchaften kommen die europäiſchen Goldländer in die 
Lage, zum Nachteil der Vereinigten Staaten und des ameri- 
Free Steuerzahlers Unſummen zu verdienen. Welche 

nelle den Goldpreis den europäiſchen Börſen verrät und 
durch welche Kanüle die Mitteilung geht, iſt bisher unbekannt 
geblieben. ; 

Das Schatzamt iſt verzweifelt bemüht, dieſe Quelle der 
Indiskretion zu entdecken. Der Goldpreis wird 
täglich gegen 9,30 Uhr mündlich oder telephoniſch von Fi⸗ 
nanzminiſter Morgenthau, deſſen Unterſtaatsſekretär 
Early Bailie und dem Präſidenten der NFO Jones 
feſtgeſetzt. In der amerikaniſchen Offentlichkeit hat dieſer 
Skandal viel Staub aufgewirbelt. \ 


Zentrumsführer vor Gericht. 


Der erſte Volksvereinsprozeß in München. 


Vor der Großen Strafkammer in München⸗Gla d⸗ 
bach begann am Montag der ſogenannte kleine Volks— 
vereinsprozeß und eröffnete damit den Reigen der Ver⸗ 
handlungen, welche die geſchäftlichen und politiſchen Vor⸗ 
gänge beim Volksverein für das katholiſche Deutſchland 
unterſuchen und klären ſollen. In dem großen Volks⸗ 
vereinsprozeß iſt eine erhebliche Zahl ehemaliger Zentrums⸗ 
führer, Marx und die ehemaligen Miniſter Stegerwald 
und Braun verwickelt. Der Hakptteil dieſes Prozeſſes 
wird jedoch erſt im nächſten Jahr verhandelt werden. 

In dem jogenannten kleinen Volksvereinsprozeß richtet 
ſich die Anklage gegen den früheren Direktor Dr. Hohn, 
der ſich übrigens dem Zugriff der deutſchen Behörden ent⸗ 
zogen hat, des weiteren gegen den früheren Reichstags⸗ 


furt a. M.) und deſſen früheren Privatſekretär Dr. Knecht. 
Die Anklage wirft Dr. Hohn, der ſich zuletzt in Wien auf⸗ 
hielt, Untreue zugunſten einer dritten Perſon vor. Er habe 
Anteile der Carolus-Druckerei G. m. b. H. in Frankfurt, 
der Herausgeberin der „Rheiniſchen Volkszeitung“, aus dem 
Beſitz des Volksvereinsverlags zu deſſen Nachteil, erheblich 
verbilligt, dem Prof. Dr. Deſſauer verkauft. Dr. Deſſauer, 
gegen den Haftbefehl erlaſſen worden iſt, ſoll ihn dazu an⸗ 
geſtiftet und Dr. Knecht ſoll dabei Beihilfe geleiſtet haben. 
Dr. Deſſauer, der in Frankfurt außerordentlich angeſehen 
war, iſt bereits vor. einer Woche in München-Gladbach ein⸗ 
geliefert worden. Für die Verhandlung ſind vorläufig 
10 Tage angeſetzt. 

Im Mittelpunkt des Volksvereins⸗Prozeſſes ſtand die 


Vernehmung Dr. Krupps von Bohlen⸗Halbach. 


Der Hauptangeklagte Profeſſor Dr. Deſſauer hatte, wie 
erinnerlich, Anteile des Verlages an der Frankfurter 
Carolus-⸗Druckerei in Höhe von 105000 Reichsmark zu 
pari an den Landesverräter Mühlon weiterverkauft, der 
in einem während des Krieges erſchienenen Buch: „Ver⸗ 
heerungen in Europ a“ behauptet hatte, daß das 
deutſche Volk den Krieg gewollt habe und daß Krupp bereits 
ein halbes Jahr vor Kriegsbeginn davon gewußt und ſeine 
Werke dementſprechend auf Kriegsbedarf eingeſtellt hatte. 
Die Frage des Staatsanwalts, wie Mühlon zu der Be⸗ 
hauptung käme, daß Krupp ſchon ein halbes dale vor 
Kriegsbeginn von dem Kriegsausbruch gewußt habe, wies 
der Zeuge zurück. Auch die Frage, ob er von ſich aus ſeinen 
Betrieb auf dieſen Krieg eingeſtellt habe, verneinte der 
Zeuge entſchieden. In der erſten Hälfte des Juni 1914 ſei 
er in England geweſen und habe dort allſeitig offene Tore 
gefunden. Allerdings habe er dort zum erſtenmal ſehr viel 
über eine Kriegsmöglichkeit zwiſchen England und Deutſch⸗ 


land gehört. Es wurde davon geſprochen, worauf er immer 


wieder nur erklären konnte, daß in Deutſchland kein Menſch 
an einen Krieg zwiſchen Deutſchland und England denke, 
denn man wiſſe ſehr wohl, daß ein Krieg zwiſchen den 
beiden Ländern zum Nachteil beider ſei. 

Der Staatsanwalt wünſchte dann Aufklärung über dle 
Frage, ob Deutſchland in den Krieg eingetreten fei, ohne 
beſondere Vorbereitungen getroffen zu haben. Der Zeuge 
gab zur Antwort, daß bei Ausbruch des Krieges Spreng⸗ 
ſtoffe in größeren Mengen in Deutſchland nicht vorhanden 
geweſen ſeien. \ 


Krupp betonte, daß Deutſchlands Manzel an 
Spreugſtofſen in den Herbſtmonaten 1914 unendlich 
viel Meuſchenleben gekoſtet habe. Schon allein dieſe 
Tatſache ſei ein Beweis, daß Deutſchland nicht an 
einen Krieg gedacht und ihn auch nicht gewollt hat. 
Aus dieſem Grunde ſei Mühlons Behauptung in 
jeder Beziehung falſch. 8 


Trotzdem habe die Entente 
hauptungen Glauben geſchenkt. Mühlons Verhalten habe 
das Anſehen Deutſchlands ſchwer geſchädigt, da das Aus⸗ 
land die Kriegsſchuld nur auf Deutſchland abwälzen konnte. 
Auf weitere Fragen brandmarkte Dr. Krupp das Verhalten 
der ins Ausland geflüchteten Emigranten während des 
Krieges, das an der Verlängerung des Krieges die größte 
Mitſchuld trage, da ſie dem Ausland immer wieder ver⸗ 
ſicherten, daß in Deutſchland eine Revolution bevor⸗ 
ſtehe. N 8 
Zu dem Verhalten des Angeklagten Prof. Deſſauer be⸗ 
fragt, äußerte Dr. Krupp, er halte es nicht für möglich, 
daß ein Deutſcher nach dem Kriege wieder freundſchaftliche 
Beziehungen zu dem Landesverräter Mühlon einleite. Zu 
der Verſicherung Mühlons, die Deſſauer mehrfach zu ſeiner 
Entlaſtung erwähnt hatte, daß er ſein Treiben bereue und 
daß ſeine Tagebücher zum großen Teil entſtellt, verfälſcht 
und ohne ſein Wiſſen veröffentlicht worden ſeien, erklärt 
Krupp, daß er dieſe Verſicherung nicht glanbe; andernfalls 
wäre es Mühlons Pflicht geweſen, vor aller Offentlichkeit 
zu erklären, daß er von feinen damaligen Veröffentlikun⸗ 
gen abrücke. | 


Mit fremden Federn geſchmückt. 


Eine Züricher Ausſtellung. 


Die Schweizer ſollen glauben, daß es im Ekſaß in jeder 


Beziehung glänzend voran geht, ſeitdem Mutter Frankreich 


ihre ſchützenden Hände über das Land hält. In Zürich 


hat das franzöſiſche „Comité Alſacien d' Etudes et d'Inſor⸗ 
mations“ (Sitz Straßburg) eine Ausſtellung „15 Jahre 
Sozialfürſorge im Elſaß“ aufgebaut, die alles, was 
auf dieſem Gebiete vorhanden iſt, als Leiſtung des franzöſi⸗ 


ſchen Geiſtes und franzöſiſcher fortſchrittlicher Sorge fürs 1 


Volkswohl hinſtellen will. Ein paar Vorträge, zum Teil 
in deutſcher Sprache, ſollen die Wirkung erhöhen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe läßt man Herrn „Auguſte Wicky, Maire von 
Mulhouſe“, alſo der (ſozialiſtiſcheß Mülhauſer Wahlbürger⸗ 
meiſter, über „Sozialfürſorge im () Oberrhein“ reden. 
Auch Herr Schmidt⸗le⸗Roy, der im Elſaß jeden Ver⸗ 
teidiger der deutſchen Mutterſprache als Hitler⸗Agenten ge⸗ 
luncht ſehen möchte, ſpricht vor dem ſchweizeriſchen Publi⸗ 
kum ſelbſt in der Boche⸗Sprache über „das Elſaß und die 
Pfadfinderbewegung“. x 

Sollte das „Comité Alſacien“ gemeint haben, daß eine 
Ausſtellung nur von ſchlecht unterrichteten Zürichern beſucht 
würde, ſo hätte es gut daran getan, den elſäſſiſchen Blättern 
nicht einen Bericht mit Vorſchußlorbeeren zugehen zu laſſen. 
Auf alle Fälle haben ſich auch Leute, die den „sozialen“ 


Sinn der Komitee⸗Herren kennen, veranlaßt gefühlt, ſich 


die Ausſtellung und das Drum und Dran anzuſehen. Be⸗ 
reits in der Straßburger „Elſaß⸗Lothringer⸗Zeitung“ konnte 
an Beiſpielen gezeigt werden, daß um des Zweckes willen 
mit Fälſchungen gearbeitet wurde: „bedeutende Werke, 
die in der Vorkriegszeit entſtanden waren und ſeither 
ausgebaut wurden, ſucht man lieber totzuſchweigen, als daß 
man deren Urſprung und Gründung zugibt; Entwürfe und 
Werke aus der deutſchen Vorkriegszeit werden auf das 
Konto der franzöſiſchen Nachkriegszeit geſetzt oder durch ab⸗ 
ſichtliche Unklarheit und Zweideutigkeit dem Beſucher als 
ſolche ſuggeriert“. In anderen Fällen aber verſchweigt man 
große ſoziale Leiſtungen der Zeit ſeit 1918, etwa die des 
Straßburger modernen Bürgerſpitals und der Stadt ſelbſt, 
weil dieſe wegen ihrer autonomiſtiſchen Verwaltung in Un⸗ 
gnade iſt. 5 f 

Das iſt nur der Ertrag eines erſten flüchtigen Beſuchs 
der Ausſtellung. Manche Fälſchungen ſind ſo plump, daß 
ſie auch dem auffallen müſſen, der den Hintergedanken 
dieſer Veranſtaltung nicht von vornherein durchſchaute. Das 
pſeudo⸗elſäſſiſche Komitee, das hier für Einladungen und 
Werbeoͤruckſachen die deutſche Sprache gebraucht, von der es 
zu Hauſe nichts wiſſen will, wird an dieſem Züricher 
Schwindel ſehr viel weniger Freude erleben, als ſich's die 
übergeſcheiten Herren gedacht haben. N 


* 


Marxiſtiſcher Perſonenſchmuggel 


an der deutſch⸗däniſchen Grenze. 


Wie mitgeteilt wird, iſt es der Hamburger und der 
Flensburger Kriminalpolizei gelungen, einem umfang⸗ 
reichen Perſonenſchmuggel von deutſchen „Flüchtlingen“ nach 
Dänemark auf die Spur zu kommen. Volksfeindliche Ele⸗ 
mente in Hamburg und in anderen deutſchen Städten hatten 
ein Verfahren ausgeklügelt, mit dem ſie jederzeit Flücht⸗ 
linge aus Deutſchland über die 
Grenze nach Dänemark ſchaffen konnten. Die Flüchtlinge 
wurden von Hamburger Funktionären an beſtimmte 
Perſonen nach Flensburg überwieſen, wo ſie 


ſich unter Angabe des geltenden Stichwortes meldeten. In 
Leute, die 


Flensburg gelangten die Flüchtlinge dann an die 


das eigentliche Hinüberſchaffen über die däniſche Grenze 


dieſen und anderen Be 


* 


ſogenannte grüne 


bei Nacht beſorgten U 


Es konnte einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß die 
Flensburger Bande in der letzten Zeit 16 Perſonen über die 
Grenze gebracht hat, darunter auch mehrere Kommuniſten. 

wei davon hatten große Summen veruntreut. Die in 


Flensburg beteiligten Perſonen ſind ausnahmslos feſtgeſtellt 


und in Haft genommen worden. 


Nationalfogialitiicher Diod in schweden. 


Dies, Bildung des ſchon feit langem geplanten national⸗ 


ſozialiſtiſchen Blocks in Schweden iſt jetzt zuſtandegekommen. 
Die Zeitungen veröffentlichen darüber folgende authentiſche 


Nachricht: 


„Nach Verhandlungen zwiſchen Vertretern des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Verbandes der ſchwediſchen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Sammlungspartei und feld tändiger nationalſozfaliſti⸗ 
ſcher Organiſationen in Schweden iſt eine Sammelorgani⸗ 
ſation, der nationalſozialiſtiſche Block, unter 
Führung von Martin Eckſtröm gebildet worden. 2 
neue Organiſation, die ſchon beim Start die unvergleichlich 
größte ihrer Art in Schweden iſt, wurde gebildet unter Auf⸗ 
gabe aller bisherigen Sonderintereſſen. Sie betont ihren 
feiten Willen, auf nationaler und ſozialer Grundlage für 
eine ſchwediſche Volksgemeinſchaft zu kämpfen. 
Infolgedeſſen weiſt ſie jeden fremden Einfluß auf die Ent⸗ 
wicklung des ſchwediſchen Nationalſozialismus ab und nimmt 
ausſchließlich Rückſicht auf die vaterländiſchen Intereſſen und 
Traditionen.“ er 


. 
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Bude Rundschau. 


5 5 Beitritt Rußlands und Ungarns 
| zum Roggenabtommen? 


Fu ON Polniſchen Blättermeldungen aus Warſchau 
. zufolge ſind die 
* Verhandlungen um eine Fe des deutſch⸗polniſchen 
f Roggenabkommens auf Ungarn und Rußland bereits 
aufgenommen worden. Das Ziel iſt dabei die Einführung 
von Mindeſtpreiſen zur Bereinigung der Konkurrenzver⸗ 
hältnige auf dem Roggenweltmarkt. Da die Exportüberſchüſſe ſo⸗ 
1 wohl Ungarns als auch Rußlands in dieſem Jahr im Verhältnis 
1 denen Deutſchlands und Polens nur gering ſind, werden die 
ha lusſichten für ein derartiges Mindeſtpreisabkommen günſtig bes 
urteilt. So weit Rußland in Frage kommt, ſoll eine prinzipielle 
Zuſicherung der Ruſſen, ſich an die Preisſtellung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Abkommens zu halten, bereits vorliegen. Schwieriger da⸗ 
gegen iſt die Einbeziehung Ungarns zu beurteilen, da gerade in 
en letzten Tagen Ungarn die deutſch⸗polniſchen Roggenpreiſe kon⸗ 
leguent unterbietet. Die polniſche Preſſe weiſt darauf hin, daß 
ſich neuerdings beſonders in den ſkandinaviſchen Ländern Gegen⸗ 
maßnahmen gegen die angebahnte Roggenpreis⸗ 
ſtützung am Roggenweltmarkt vorbereiten. Die Ver⸗ 
hältniſſe am amerikaniſchen Markt haben ſich inſofern geändert, 
als die amerikaniſche Regierung, geſtützt auf die Einfuhrkontin⸗ 
tierung, den Markt wahrſcheinlich entlaſten wird durch Aufnahme 
der heimiſchen Roggenbeſtände für Brennzwecke. 95 
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Doch Stabilifierung des Dollars? 


Berlin, 13. Dezember. (PA T.) Aus Newyork wird gemeldet, 
daß in dortigen Finanzkreiſen hartnäckig Gerüchte verbreitet wer⸗ 
| den, wonach zwiſchen den Notenbanken der Vereinigten 
Sdtaaten, Frankreich und England Verhandlungen über 
us eine Stabiliſierung des Dollars gepflogen werden. Trotz aller 
Dementis von amtlicher Seite werden dieſe Gerüchte nach wie vor 
mit aller Entſchiedenheit verbreitet. In amerikaniſchen politiſchen 
i Kreiſen nimmt man an, daß im gegenwärtigen Augenblick die oppo⸗ 
ſitionelle Stellungnahme der Inflationsanhänger im amerikaniſchen 
Kongreß eine Stabiliſierung des Dollars nur beſchleunige und 
daß die Regierung ein Kompromiß mit den Anhängern der In⸗ 
flation anſtreben werde. 


4 


Polens Butterausfuhr 


al 


auf die weſteuropäiſchen Märkte. 


1 In der Ausfuhr polniſcher Butter auf den franzöſiſchen 
Markt iſt im November d. J. eine günſtige Wandlung eingetreten. 
Nach faft zehnmonatiger Unterbrechung konnte die Ausfuhr polnt⸗ 
ſcher Butter nach Frankreich erneuert werden. Es iſt ſchwer vor⸗ 
0 auszuſehen, wie ſich dieſe Ausfuhr in Zukunft geſtalten wird. Die 
bisher getätigten Umſätze haben aber eine Entlaſtung des ein⸗ 


bheimiſchen Marktes von der überzähligen Produktion bewirkt. Die 


Wiederaufnahme der Butterausfuhr nach Frankreich hat wenigſtens 
5 eine teilweiſe Ausnutzung der von franzöſiſcher Seite Polen zu⸗ 
geſtandenen Einfuhrkontingente zur Folge gehabt. 


m 7 Am belgiſchen Markt war die Lage nach wie vor ungünſtig. 
Der engliſche Markt ſtand im November im Zeichen einer 

# großen Unregelmäßigkeit, gegen Monatsende trat eine ausge⸗ 
Ivrochene Abſchwächung der Konſunktur hervor. Es ſei bemerkt, 
daß in den engliſchen Kühlanſtalten die Buttervorräte beträchtlich 
W zurückgegangen ſind. Eine polniſche Butterausfuhr nach der 
Schweiz konnte ſich nicht entwickeln, da das ſchweizeriſch⸗polniſche 
Kontingentabkommen erloſchen iſt. Erſt ein neues Abkommen kann 
die Sachlage klären. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Dezember auf 5,9244 
' 3totn feſtgeſetzt. 

Der Zinsiak der Bank Politi beträgt 5%, der Lombard⸗ 


ſatz 6% . 
Der Zioty am 12. Dezember. Danzig: Ueberweisung 
57.71—57.82, bar 57,73—57,84, Berlin: gr. Scheine 46,825—47 225, 
Wien: Ueberweisung 79,35, Prag: Ueberweiſung 381 50. Paris: 
Auieberweiſung ——, Zürich: Ueberweisung 58.00. Mailand: 
Ueberweiſung 214,00, London: Ueberweiſung 29.06. 
Warſchauer Börſe vom 12. Dezbr. Umſatz. Berfauf — Kauf. 
05 Belgien 123,70, 124.01 — 123,39, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. 


5,64, 

Oslo — Paris 34,86, 34,95 — 34,77. Prag 26.43, 26,49 — 26,37, 
Riga — Sofig —. Stockholm 150.10, 150,85 — 149,35, Schweiz 172,30, 
157273 — 17187, Tallin —, Wien —, Italien 46,88, 47,00 — 46,76, 
. Freihandelskurs der Reichsmark 212.37. 
. Berlin, 12. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.687 — 2.693. 
Lioondon 13.685 — 13.725. Holland 168.68 — 169.02. Norwegen 68.78 bis 
N 68,9%, Schweden 70,58—70,72, Belgien 58,20—58,32, Italien 22,02 bis 
BR 


95 Danzig —. Helſingfors —, Spanien — Holland 358,10, 
Sa 359,00 — 357,20, Japan —, SKonltantinopel —, Kopenhagen —. 
London 29,10, 29 24 — 28,96. Newport 5,67, 5.70 — 

* 

95 


22.06. n 16.40 16.44. Schweiz 81.11—81.27, Prag 12.435 bis 
1 12,455, Wien 48.05— 48.15. Danzig 81.52 81,68. Warſchau 47.025 — 47.225. 
Die Bant Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,60 ei do. Kanada 5.63 3. 1 Pfd. Sterlina 28,88 Zt. 
100 Schweizer Franken 171,62 31. 100 franz. Franken 34,72 31, 
100 deutiche Mark 211,00 J., 100 Danziger Gulden 172.47 31. 
Lire 60 31. Belgiſch Belgas 123,20 3, holländiſcher 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
0 13. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: / 

a Transaktionspreiſe: 
en 105 to 14.53 — 14.60] Roggenkleie — to —.— 
W;. — to —.— eizentleie — to- — 
Mahlgerſte — to —.— Vittorigerbſen — co —.— 
: galer 45t0 13.50 Peluſchten —to0 —.— 
5 apskuchen — [lo —.— Sommerwicken— to —.— 

Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 

Weizenm. 65 ½ 10 to 30.00 blumenkuchen — to —.— 

4 Richtpreiſe: 


Gerradella, neu , 12.50—13.50 
Gelbtiee, abgeſch. 90.00—11.0.00 
Weißklee . . 80.00—100.00 
Rotklee. „ ..170.00—200.00 
Fabritlartoff.p.kg”/, 


4 9 
W. 
Roggen 14.25—14.50 
F 
raugerſte 14.50 —15.50 
ahlgerſte . . 13.00—13.25 


a „„ „„ 13.25 —18.40 i 0.18 ö 
ae 65% . 21.00-21.75 | Leinkuchen . 19.00 — 29.00 
Weizenmehl 65% ; 30.00-31.59 | Rapsıuden . . . 15.50-16.50 
genkleie . . 10.25-10.75 | Sonnenhblumenkuch. 19,00—20.00 
jeleenticie, fein , 10.00-10.50 | blauer Mohn. . . 55.00-58.00 
„10,50-11.00 | Senf . . .. 2. .00 
2 Leinſamenn . . 35.00 — 37.00 
icken 13.50 — 14.50 
Netzeheu, lofe. . 6.00—6.50 


Roggenſtroh. loſe 


20.00 — 24.00 1.25—1.50 
Roggenſtroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


| Netzehen gepreßt 
20.00 — 23.00 


725 gen 401 t0 | Fabrikkartoffel 30 to 32 157 to 
Weizen 282 to Speiſekartoffel — to eluſchken 25 ˖0 
Mahlgerſte 192 to blauer Mohn —to | Grüße — 0 
Braugerſte 75 to weißer Mohn —to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 43 0] Rotklee —to Leinenkuchen to 

b 5 elzenmehl — to] Weißklee — to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 10 to] Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
olger-Erbi. — to Gelbtlee- — to udeln — to 
eld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to Widen 25 0 
e —to undtlee —to | Rüdenſamen — to 
Weizenkleie 19 10 | Geritentieie —to Gerſten⸗Schrot — to 
blaue en 3010 | Serradella 20 10 Sonnenblumen 15 to 
Kartoffelflock. 15 0 Senf — to ] Preßſtroh 10 to 


f Geſamtangebot 1521 to. 

* arich au. 12. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
5 arſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 

Samme ö 200002050. Emheitshafer 18,2518, 50, 


N 


 Birtfchoftspolitif der Tat 


Zu den Erklärungen des Reichswirtſchaſtsminiſters 
> vor den Vertretern der deutſchen und ausländiſchen 
Preſſe wird uns aus Berlin geſchrieben: 


Die Perſönlichkeit des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Schmitt 
nimmt ſtets, wenn er ſich über ſeine Arbeit und deren Ziele aus⸗ 
läßt, vor Vertretern der Wirtſchaft oder der Preſſe, ungemein für 
ſich ein. Dabei iſt er nicht das, was man einen „guten Redner“ 
nennt. Die Regiſter der Maſſenbeherrſchung durch das Wort ſtehen 
ihm nicht zur Verfügung. Aber aus allem, was er ſagt, ſpricht 
die praktiſche Erfahrung des Mannes, der am Werk der Wirtſchaft 
in verſchiedenen Höhenlagen mitgearbeitet hat, der von überragen⸗ 
der leitender Stelle aus eine weite Schau gewann, dem aber 
andererſeits ſeine Erfahrungen nicht zum Dogma und zu Scheu⸗ 
klappen gegen alles Neue wurden, ſondern der ſich Jugend, Friſche 
und Unvoreingenommenheit bewahrte. U 

Miniſter Dr. Schmitt befaßte ſich in den Erklärungen, die er 
vor der Preſſe abgab, nicht mit den Einzelheiten des wirtſchafts⸗ 
politiſchen Geſchehens der letzten Monate. Es kam ihm nur darauf 
an, den großen durchgehenden Gedanken ſeiner Politik ſowohl für 
das bisher Getane wie für das in der nächſten Zukunft zu Tuende 
herauszuarbeiten. Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß er dem einen oder anderen Vorgang, für den er ſchlietz⸗ 
lich die geſamte Verantwortung mitzuübernehmen hat, kritiſch 
gegenüberſteht. Das kann ihn nicht daran irre machen, den ent⸗ 
ſcheidenden Erfolg der Arbeit ſeines Miniſteriums und der ges 
ſamten Reichsregierung darin zu ſehen, daß überhaupt wieder Leben 
in die Wirtſchaft hineingekommen iſt, daß die lähmende Starre wich. 


Er überſchätzt das Erreichte im Einzelnen nicht, ſieht, 

daß es heute noch Wirtſchaftszweige und Wirtſchafts⸗ 

gebiete gibt, in denen ſich noch keine Erleichterung 

zeigt, ja, die ſogar eine geweſſe Verſchlechterung 

erfahren haben. Aber im ganzen ift der mit dem 

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung 
gewagte große Wurf doch gelungen. 


Von den durch die öffentlichen Aufträge unmittelbar befruchteten 
Induſtriezweigen iſt der Funken auf die übrige Wirtſchaft übers 


natürliche Beſſerung iſt. Und das in einem Augenblick, in dem in 
der Welt draußen immer noch keine wirkliche Abflachung der Kriſe 
zu beobachten iſt. N 
Auf dieſe geiſtig⸗ſeeliſche, Bann brechende Anfeuerung des ſchaf⸗ 
fenswilligen und ſchaffensdurſtigen Menſchen, der im Grunde der 
bisherige Erfolg zu danken iſt, will Dr. Schmitt auch ſeine künfttge 
Politik abſtellen. Es gilt ihm, alle die Tendenzen zu fördern, die 
geeignet ſind, die geſunde Belebung der Wirtſchaft zu erhalten und 
weiterzutragen. Und er wünſcht, alles das von der Wirtſchaft 
fernzubalten, was die in Bewegung geratenen Maſſen wieder 
abdämmen und zum Stehen bringen könnte, ſelbſt wenn es viel⸗ 
leicht in beſter Abſicht geſchieht. Deshalb hat er ſeinerzeit die 
Durchführung des ſtändiſchen Aufbaus abgebremſt und 
deshalb geſteht er jetzt freimütig, daß er manchem, der ſich eine 
große ſeeliſche, geiſtige und faktiſche Abkehr von der bisherigen 
Wirtſchaft und insbeſondere von deren Form erwartet hatte, zu⸗ 
niächſt eine Enttäuſchung bereiten mußte. Eine geiſtige Abkehr vom 
Alten hält auch er inſofern für notwendig, als im einzelnen Men⸗ 
ſchen die Blickrichtung ſtärker auf die Erforderniſſe des Geſamt⸗ 
intereſſes gelenkt werden muß und der kleinliche Profitſtandpunkt 
zurückzutreten hat. Soweit aber die Wirtſchaft in neue Formen 
gegoſſen werden ſoll, — und das gilt auch für die Durchführung 
für die er ſchon für Anfang des nächſten 


des ſtändigen Aufbaus, 
muß ſich nach der Auf⸗ 


Jahres wichtige Schritte vorausſagt, — 
ſaſſung Dr. Schmitts dieſer Vorgang 
unter Schonung, Erhaltung und möglichſt noch ſtärkerer 
Aktivierung derjenigen Kräfte vollziehen, denen der 
erſte Auſſchwung in den letzten Monaten dieſes Jahres 
zu verdanken iſt. 
Die Betätigung und die Entſchlußfreiheit des Einzelnen ſollen nicht 
mehr eingeſchränkt werden, als es das Intereſſe der Geſamtheit ge⸗ 


Sammelhafer 12,75—13.00, Braugerſte 15.00-15.50, Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.25 — 13 50. Speilefelderbien 20.00 —22.00. Biltoria- 
erbien 25.00—30.00. Winterraps 41,00—43,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 160,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
170,00 190.00 roh. Weißtlee 70. 0080.00, roh. Meißklee bis 97°, ger. 
80.00 — 100,00, Lurus-⸗Weizenm. (45 %%) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 % 1. Sorte 20.00 — 35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- 
Weizenmehl 25.00 — 30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—23.00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25,00, Roggenmehl ii 17.50—.18.50. Roggenmehl I 18.00 
bis 19,00. grobe Weizenkleie 11.00 — 11.50. mittlere 10.00 — 10.50, Roggen⸗ 
lleie 9.25—9.75. Leinkuchen 19.00—19.50. Rapskuchen 14.50—15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.50— 19.00. doppelt gereinigte Seradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6006.50, gelbe —.—, Peluſctten 13.50 
bis 14.50, Wicken 14.00—15.00. Winterrübſen 38.00. —40. 00. Sommers 
rübſen 39.00 —41.00. blauer Mohn 55.1 0—60,00, Le nſamen 39,00 40,00, 
Soja⸗Schrot 23.00 24,00, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 
Umſätze 2526 to, davon 1470 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
12. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe:; 


Roggen e . 14 75 
; Io Mas ka DE an el te loan 14.65 
Richtpreiſe: 

Weizen 17.50— 18.00 | Klee. gelb. 
Roggen. 14.50 —14 75 ohne Schalen 90.00 110.00 
Gerſte 695-705 K . 13.75— 14.00 Senn. 33.00 — 35.00 
Gerſte 675-685 ke 13.25 — 13.50 Weizen- u. Roggen⸗ 
Braugerſte. 14.75-15.50 ſtroh, loſe Ay —.— 
Sae 13.00 — 13.25 Weizen- u. Roggen ⸗ 
. le —.— ſtroh, gepreßt —.— 
oggenmehl (65%) . 20.75— 21.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Meizenmeh! (65%). 29.50 —31.50 ſtroh. loſe —.— 
Weizenklete . 9.75 — 10.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.75 —11.25 ſt roh, gepreßt —.— 
Roggentleie . . 10.00 — 10.50 Heu, loſe. . — 
Winterraps . „ . 43.0044. Heu. gepreßt —.— 
Sommermwide. . . 14.00-16.00 | Neteheu, loſe —.— 
Peluſchten 14.00 15.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Vittoriagerbſen 21.00—24.00 | Blauer Mohn 50.00 — 55.04 
Folgererbſen . . 21.00-23.00 | Lerntuchen . . 19.50— 20.50 
»abrıttartoff,p,ke”, —.— Rapskuchen 16.50 — 17.00 
Seradellaa . . „13.50-15.50. Sonnenblumen⸗ 
Klee, rot . „ 170.00—-210.00 kuchen 46—48°%,, . 19.00—20,.00 
Klee, weiß. . . 80.00-110.00 ! Eniaihrot . . . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1042 ı0, Weizen 135 to, Hafer 45 to, NRogaentıeie 143 to, 
e 15 to. RS 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. Braugerſte, Hajer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 


Mahlgerſte beſtändig. 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Biene: Viehmarit vom 12. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 500 Rinder (darunter 59 Ochſen. 105 Bullen, 
345 Kühe, — Färſen, — Jungvieh), 465 Kälber. 2100 Schweine. 
83 Schafe: zuſammen 3148 Tiere, 

Man zahlte tür 100 a Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

„Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64—68, vollfleiſch., ausgem. 
Ochſen bis zu 3 5. 58.62, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
17 5 Nee 48-52, mäßig genährte junge, gut genährte 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—64, vollfleiſch, füngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—48. mäßig genährte 40—42. 

Kühe: vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem nk 
wicht 60-66, Mafttühe 50-56, gut genährte 40—42, mäßig 


genährte 28-30. % 
*ärıen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64-68, Maſtfärſen 
58-62, qut genährte 48—52, mäßig genährte 40-44. 
Jungvieh: aut genährtes 40—44. mäfug aenährtes 36—40. 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 72—80 Maſtkälber 
64— 70, gut genährte 58-62, mäßig genährte 50—56. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Miaithammel 64-70, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—60, gut genährte 
—.—, alte Mutterichafe ——. b i 
Schweine: gemäſtete 120-150 ks Lebendgewicht £3—92, 
vollfl. von 100—120 ke Lebendgewicht 82—86, vollfleiſchige 


geſprungen und er ſchätzt, daß die feſtzuſtellende Belebung zu mehr 
als der Hälfte eine aus der Wirtſchaft ſelbſt kommende echte und 


gering 
ausgem 
fleiſchige 25—27. Freſſer: mäßig genährtes “junavieh 
R Ihe Doppellender beiter Mait —,—, beite Maſt⸗ und Saua 


raft und des Optimismus. 


bietet. Der wirtſchaftliche Aufbau kann ſich nicht aus einem aus 
Vertrag und Bindungen ausgeklügelten Durchſchnitt, ſondern nur 
aus einer in friſchem, allerdings fairem Kampfe erzeugten Höchſt⸗ 
leiſtung ergeben. Dr. Schmitt hält nichts von einer gebundenen 
Wirtſchaft, die immer eine bequeme Wirtſchaft iſt, und die Aus⸗ 
maß und Tempo der Leistung nach der Leiſtungsfähigkeit des 
Schwächſten beſtimmt. Er wendet ſich auch gegen diejenigen, die im 
Staat oder im künftigen ſtändiſchen Aufbau gewiſſermaßen eine Ver⸗ 
ſicherung gegen die Wechſelfälle der nicht vom einzelnen Unter⸗ 
nehmer zu beherrſchenden Faktoren der Konjunktur, der Kalkula⸗ 
tion ſuchen. Er ſieht in dem wirtſchaftlichen Kampf, den der Ein⸗ 
zelne mit diefen gegen ihn ſtehenden Mächten und — wie er ſich 
ausdrückte mit „Glück und Pech“ zu führen hat, das „grote 
Aktivum der privaten Wirtſchaft“, in der auch in Zukunft uner⸗ 
bittlich der Erfolg entſcheiden wird. Schon mit Rückſicht auf den 
harten Wettbewerb, den Deutſchland draußen in der Welt zu ve⸗ 
ſtehen hat, iſt es nach der Meinung Dr. Schmitts notwendig, daß 
auch in der binnenländiſchen Wirtſchaft der anſtachelnde Antrien 
des perſönlichen Ehrgeizes nicht fehlt. Er allein erhält friſch, jung 
und leiſtungsfähig. 


Kündigt auch Polen den Zollwaffenſtillſtand? 


In einem Teil der polniſchen Wirtſchaftspreſſe iſt in dieſen 
Tagen die Frage geſtellt worden, ob ein Verbleiben Polens 
beim Zollwaffenſtillſtand noch zweckmäßig ſei. Man 
weiſt dabei auf die Tatſache hin, daß bereits eine große Zahl von 
Staaten, die vielfach ſogar als Urheber des Zollwaffenſtillſtandes 
angeſehen werden können, den Zollwaffenſtillſtand gekündigt hat, 
u. a. England, Frankreich, Italien, Belgien, Eſtland, Finnland, 
Irland, Island, Litauen, Lettland, Schweden, Holland, die Schwetz, 
Venezuela uſw. Da die Londoner Wirtſchaftskonferenz mit einem 
vollſtändigen Verſagen geendet hat, und es ſich jetzt mehr und mehr 
erweiſt, daß das Zollabkommen nichts weiter als eine Geſte für 
die Weltöffentlichkeit geweſen iſt, ſo fragt es ſich, ob diejenigen 
Staaten gut tun, die den Zollwaffenſtillſtand nicht kündigen. Etne 
Zeit lang hatte die Zollabmachung von London keine allzu große 
praktiſche Bedeutung, da fie in eine Zeit des Dollarſturzes fiel, 
wodurch die Beziehungen auf dem Weltwirtſchaftsmarkte aus wäh⸗ 
rungspolitiſchen Gründen weniger gefährdet waren, als vorher. 
Inzwiſchen trat eine neue Beunruhigung der wirt ⸗ 
ſchaftspolitiſchen Verhältniſſe ein, und der wähy⸗ 
rungspolitiſche Machtkampf hat zu einer gewiſſen relativen Stabi⸗ 
liſterung des Kräfteverhältniſſes geführt, ſo daß ſich die Beſtim⸗ 
mungen des Londoner Zollwaffenſtillſtandes als überaus hemmend 
erwieſen. Viele Staaten kündigten der Reihe nach das Abkommen, 
um in ihrer Handelspolitik wieder freie Hand zu haben. 

In dieſem Zuſammenhang ſcheint die ſetzt von der polniſchen 
Preſſe geſtellte Frage, ob Polen noch weiterhin die Beſtimmungen 
des Londoner Kollfriedens einhalten müſſe, von beſonderem Inter⸗ 
eſſe. Dieſe Frage hat ſedoch kaum mehr als eine 
rhetoriſche Bedeutung. Formell hat Polen den Zou⸗ 
waffenſtillſtand zwar nicht gekündigt, es kann ſich alſo unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen nach völkerrechtlichen Grundſätzen auf 
diefe Beſtimmungen berufen. Praktiſch ſedoch hat Polen ſich 
in dem Augenblick vom Londoner Zollwaffenſtillſtand abgekehrt, 
als es am 11. Oktober d. J. ſeinen neuen Zolltarif mit den er⸗ 
höhten Zollſätzen in Kraft treten ließ. Es iſt zwar richtig, daß 
die Polnifhe Regierung ein Jahr vorher die Anderung ihrer Zoll⸗ 
beſtimmungen angekündigt hat. Sie erhielten jedoch erſt dann 
bindende Kraft, als das Londoner Zollabkommen für Polen noch 
nicht erloſchen war. 

Die Frage, ob Polen den Londoner Zollfrieden kündigen müſſe, 
iſt endlich noch vom Standpunkte der europäiſchen 
Handelspolitik aus zu begreifen. Ein großer Teil der 
Länder, mit denen Polen in Handelsbeziehungen ſteht, hat ſich von 
den Londoner Beſtimmungen losgeſagt. Eine einſeitige 
Anerkennung des Londoner Friedens, auch dann, wenn dieſe 
Anerkennung nur formellen Charakter trägt, ergebe für Polen 
keine Vorteile. 


eiſchige Schweine von 


100 ke: daew —80, fl. 
won. 80-100 , N int, 8 Sauen und ſpäte Kaſtrate 


mehr als 80 kg Lebendgew 

80—88. Bacon⸗Schweine —.—. 
Marktverlauf: ruhig. 

Der auf den 28. d. M. fallende Viehmarkt wird auf den 28. verlegt. 


Warſchauer Viebmarkt vom 12. Dezember. Die Notierungen 
ornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewichn 
arſchau in Zloty: ſunge., fleiſchige Ochſen 70—75: unge Maſt⸗ 

ſchſen 65-70; Maſttühe —.—: ab ⸗ 
fleiſchige Bullen —.—: 


für 
loco 
ochſen 75—80: ältere, fette O 
emoltene Kühe jeden Alters 60—65: funge. 0 a 
fleiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 80—85: kongreßpolniſche 
junge Schaiböde und Mutterſchafe —.—: Speck⸗ 


Kälber — —: kg 100—110, fleiſchige 


ſchweine von über 150 kg 115—120, von 130—150 
Schweine von 110 kg 90—100. 


anziger Schlachtviepmarrt. Amtl. Bericht vom 12. Dezember. 
Mir 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


D 
Preiſe zulammen 141 Rinder, 


Auftrieb: 2 Ochſen, 37 Bullen, 102 Kühe: 

99 Kälber, 83 Schafe. 2319 Schweine. 
Man zahlte für ı Bid. Lebendgewicht in Goldpienniaen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. jüngere 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —-,—, fleiſchige —.—,. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 32—35, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—30, fleiſchige —.—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 30-32, 
ſonſtige vollfleiichige oder ausgemältete 2527. fleiichiae 1822. 
enährte Bis —_——, Närſen Kalbinnen! Vollfleiſchige. 
ſtete, höchſten Schlachtwerts 34—36, vollfleiſchige ie 


4044. mittlere Maft- u. Saugkälber 30-33, geringe Kälber 
Maſtlämmer und junge Maſthammel, Weide⸗ und 


tälber 
10—12. Scha e: 
mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
fleiſchiges Schafvieh —.—. gering ge= 
nährtes Schafvieh —— Schweine: Fettſchweine über 300 Bid, 
Lebendgew. 44—45, vollfleſſch. Schweine von ca. 240 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bid, 
Lebendgewicht 3738. vollfleiſchige Schweine von cg. 1600200 Bid, 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
Fand 9 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
auen 34—37. 

Bacon⸗Schweine 24. 5 a 

Marttverlauf: Rinder, Kälber. Schafe geräumt; Schweine glatt. 

Bemertungen: Die notierten Breiſe ind Schiachthorprene, Ste 
enthalten ſämtliche Untolten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 12. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1514 Rinder, darunter 361 Ochſen. 500 Bullen, 
653 Kühe und Färſen, 2636 Kälber, 2911 Schafe, — 
15 719 Schweine, 86 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preſſe verſtehen ſich einthtteilich Fracht, Ger 
wichtsverluſt. Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) b) vollfleiſchige. ausgemaſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 31—33. 


Stallmaſt 28 
aut aenäbrte Schafe 23, 


u 


Ziegen, 


e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 


27-30, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 22—25. 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
29, d) vollfleiihige jüngere höchiten Schlachtwerts 27—28, 
ce) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 2426, 
d) gering genährte 21—23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —.-, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
19-23, h fleiſchige 14—17. d) gering genährte 9—13. Färſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
Ir b) vollfleiſchige 29-30, c) fleiſchige 24—27, d) 19 23. Freſſer: 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 42—46. b) feinſte Maſt · 
tälber 35—41, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 27—33. 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18-25, g 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
maſt 37-39, 2. Stallmaſt 35-36, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 314 2. 20—30. 
15 1 Cchafvieh 24—26, d) gering genährtes Schafvieh 21-23, 

Schweineꝛah Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 43-50, 
b) ee Na 240-300 Pfd. Lebendgewicht 45—48, c) voll- 
fleiihige von 240 Pfd. Lebendgewicht 45—46. ch vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 41-44. e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 37—40, ) Sauen 40—41. . 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, ſonſt mittelmäßig; 
Kälber mittelmäßig: Schafe ruhig; Schweine mittelmäßig. 


% 


Bullen: 


4 


